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Dar erneute Zriedenrangebot.
. O Berlin , 2. Avril.

Wir und Österreich-Ungarn haben den Feinden ein
neues Friedensangebot gemacht, und Bulgarien hat sich
bereits angeschlossen, die Pforte wird es ohne Zweitel
demnächst auch tun . Diesmal ist ein anderer  Weg
als im Dezember gewählt worden. Graf Czernin hat
durch das „Wiener Fremdenblatt " Rußland sagen
1 Ioffert. was die Mittelmächte erstreben, und in dersel¬
ben unde>.ländlichen Weise (vielmehr sie ist, auf die
Form hm angesehen, noch unverbindlicher) hat man
in Berlin die Eröffnungen des österreichisch-ungarisä >s.r
Staatsmanirs grstgeheißen und sich zu eigen gemacht.
Die feindlichen Negierungen brauchen  aus die Er¬
klärungen aus Berlin und Wien nicht zu a n t w o r-
jten , wenn sie nicht wollen.  Es ist ihnen offi¬
ziell  nichts eröffnet worden, sie können an der Kund-
lgebung des Graten Czernin wie an derjenigen ,deut-
jscher politischer Kreise" nach Belieben Vorbeigehen.
Mer in diesem Kriege, der so viel Altes und Über¬
liefertes umgeworfen hat, geht >vohl auch die
'Diplomatie  aus anderen Bahnen als zuvor, sie
'demokratisiert  sich, wenn sie es für nützlich er¬
achtet, und was jetzt aus den beiden mitteleuropäischen
Hauptstädten in die Welt gegangen ist, das bedeutet
hiernach, auch wenn es nicht die feierlich? Einkleidung
von Noten hat , genau soviel, wie wenn sic es täte. Die
Mittelmächte wiederholen, man muß das betonen, ihr
Friedensangebot , uird es ist auch nicht möglich, daß es
ahne Antwort bleibt. Man kann sogar sagen• Dies
Friedensangebot ist bereits die Antwort auf den
Umschwung in Rußland , und ans Rußland
wird denn auch die Erwiderung auf diese Antwort
kommen. Prüft man die Mitteilungen des Grafen
Czernin an den Chefredakteur des „Fremdenblatts"
find .sodann die vom Wolffschen Bureau verbreitete ent¬
sprechende Stellungnahme unserer Reichsleitung , so
treffen .wir auf eine, freilich als selbstverständlich.zu er-

' löarten gewesene Übereinstimmung im Grund¬
ig ed  a n k'e n. Graf Czernin erklärt als Zweck des uns
aufgezwungenen Verteidigungskrieges die gesicherte,
freie und ungestörte Entwicklung der Donaumonarchie,
er fordert Bürgschaften für deren Bestand und Taseins-
möglichkeit, und wenn die Gegner von ihrein Zer-
schmettelungswahn ablassen, kann über den beiderseiti¬
gen ehrenvollen Frieden verhandelt werden. Das steht,
und ungefähr mit denselben Worten , auch in der Ber¬
liner Kundgebung , zugleich aber steht in dieser doch auch
einiges andere. Es wird nämlich kräftig betont, daß
wir m'.nmehr abznwarten haben werden. ob die Gegner,
ebenen ja schon seit dein t.2. Dezember unsere Ansichten
bekannt sind", verhandeln wollen. Graf Czernin hält
den Vorschlag zur Beschickung einer Friedenskon¬
ferenz  aufrecht , in Berlin ge'chieht das. Nämliche, je-
idoch eben mit der Hinzusügung , daß jetzt dre Feinde
.zu erklären haben, wie sie über di sie Sacks denken.
/Das ist im Grunds genommen selbstverständlich und
wer österreichisch-ungarische Staatsmann erneut ja auch
nicht den Konferenzvorschlag in feft umschriebener
'Form , so daß die Verbandsmächte unmittelbar gefragt
werden, ob sie sich ihre Ablehnung vom 12. Januar nicht
^nochmals überlegen möchten. Immerhin ist ein leiser
'Unterschied  zwischen den beiden Kundgebungen
wahrzunehmen : die deutsche ist betonter.  Das
trifft auch auf die Schlußworte der deutschen Erklärung
zu Während es in der aus Wien kommenden beißt
daß. wenn die Gegner ihre unerfüllbaren Ideen fallen
lassen, über einen „für sie wir für uns ehrenvollen
Frieden " verhandelt werden kann, wird unsererseits
'zwar das Wort vom „ehrenvollen Frieden " wiederholt,
jedoch mit dem kräftigen  Zusatz : „der wirklich
die ungeheuren Opfer werr  ist , die wir ge¬
bracht haben". Disie Verschiedenheit bedeutet gewiß
nicht, daß bei uns und in Wien verschiedene Grund»
anffassungen über den künftigen Frieden herrschen.
Davon kann schon darum keine Rede sein, weil sich Grat
Czernin unmittelbar nach seinen Besprechungen mit
dem Reichskanzler  und dem Staatssekretär
Zimmermann  durch den Leiter des asfiziösen
Blattes mit der Öffentlichkeit in Verbindung gesetzt hat.
was asio bedeutet daß seine Kundgebung der Nieder¬
schlag der in Berlin  ansgetauschten Meinungen
nmd Pläne ist. Was Graf Czernin und der Reichs¬
kanzler soeben der Welt mitzuteilen hatten , das batten
lsie in ihren Unterhaltungen zweifellos vereinbart.
Sollte also irgendwo im feindlichen Verbände die An¬

sicht obwalten daß aus dem Umwege über die an¬
scheinend mildere  Richtung der österreichisch-ungari¬
schen Politik ein Druck aus die Berliner Auffassung
ausgeübt werden könnte, so ist nichts qeivisser. als daß
derartige Erwartungen empfindlich fehlgehen
würden . Wie die Mittelmächte während des ganzen
Krieges unerschütterlich nebeneinander
gestanden haben so tun sie es auch in der Friedens-
,frage, und es ist schlechterdings nicht vorstellbar, daß

die beiden Regierungen nicht längst schon eine volle
Verständigung über die Friedensbedingungen , die sie
gemeinsam mit den beiden anderen Verbündeten zu
stellen haben werden, erzielt haben sollten. Schlüsse
darauf , was nach d-r verschieden abgestuften Sprache
der beiden Kundgebungen Österreich-Ungarn fite sich,
unsere Reichsleitung für uns erstrebt, müssen wir uns
ersparen, so verlockend die Ausgabe auch ist. aus der
Gesamtlage der beiden Reiche die Folgerungen für die
Zukunft zu ziehen. Aber daran darf kein Zweifel iein.
daß alles , was die Verbündeten für sich erstreben, nicht
erst unsere Zustimmung zu jucken hat , sondern sie be¬
reits gefunden haben inuß, und es kann ebensowenig
bezweifelt werden. daß in Wien und Budapest volles
Verständnis für die Forderungen herrschen muß , die
wir unsererseits erhebe-', lverden damit der Friede
„wirklich die ungeheuren Opfer wert  ist,
die wir gebracht haben". Worin di? gegenwärtigen
Forderungen bestehen sollen. das wird nicht gesagt,
dos kann noch nicht gesagt werden, aber wir wieder-
holen, es ist bestimmt nbzulveisen, daß irgendeine un¬
serer Forderungen nickt schon die Zustimmung der
Staatsmänner an der Donau gefunden haben wll Der
Ton drüben und bei uns mag in einigen Punkten ein
anderer sein, in der Sacke kann es keinen Unter¬
schied geben und gibt es auch keinen.

*

Ein politischer Tag ersten Ranges.
lBonunsererBerlinerAbteikung .)

I-. Berlin, 3. April. (Eig. Drahrbericht. zb.) Der heutige
Tag gilt als politischer ersten Ranges. Mit der üblichen
Ve r schw i c g e n h e i t, die sich die deutsche Presse auserlegt,
weuu cs sich um Ereiguisse Handelch, die mit militäri¬
schen  Fragen verknüpft' sind, hatte man auf die frühere
Wiedergabe einer Nachricht verzichtet, die indessen in Ber¬
lin ein öffentliches Geheimnis  war .und über die
zunächst allein der offiziöse „L oka l a n ze i g e r" An¬
deutungen machte. Der vorn Grasen Czernin ausgesprochene
Gedanke, den Zusammentritt einer Friedenskonfe - ,
renz  vorzuschlagen, wird bei Gelegenheit des erwarteten
Besuchs „eiiier hochgestellten Persönlichkeit aus der
Aionarchie" wohl eine besondere fei erliche .Fa ssung
finden. Man verspricht sich davon eine Wirkung im
O sten, wobei betont werden dürfe, daß ein neues Angebot
an die Feinde ebenso aufrichtig  gemeint ist, wie das erste,
und daß der Wille, wenn es ab er ma l s z u r ü ckg e -
wiesen  wird , um so kräftigere militärische
Schläge zu führen , sich ebensowenig als Bluff
erweisen wird wie einstmals, als wir die rumänische
Aktion durch-führten. Ein neues Friedensangebotwird jeden¬
falls sehr widerspruchsvoll  in Deutschland beurteilt
werden; davon bekommt man einen Vorgeschmack in der
heutigen konservativen Morgenpresse.

In der „Kreuzzeitung" liest man: Als der Reichskanzler
in seiner letzten Rede int Reichstag darauf hinwies, daß oas
deutsche Voll nichts anderes begehre, als bald wieder in
Frieden mit Rußland zu leben, da Hai wohl niemand im
Deutschen Reich diese Redewendung als eine Wieder¬
holung dc> aebots betrachtet, das am 12. Dezember
1916 aus dem , eichen Mund und an der gleichen Stelle zu
hören gewesen:sa£. Man konnte um jo weniger  zu einer
solchen Auffassung gelangen, als die gegenwärtig verfah¬
renen  Zustände im Innern Rußlands die maßgebende
Stelle gänzlichd e r missen  lassen, die in der Lage wäre,
ein solches Angebot verantwortlich enigegenzuneh¬
men.  Da kamen, von der „Friedensbotschaft" unserer Sozial¬
demokratie ganz abgesehen, die Äußerungen des Grafen
C z e r n i n. die sich zu bestimmten Vorschlägen  ver¬
dichteten, und nun darf man wohl etwas aufzuhorchen
beginnen. Die „Kreuzzeitung" verweist auf den offiziösen
Artikel des „Lokclanzeigers" und drückt die Hoffnung aus,
daß der Ausdruck„wir dürfen unseren Feinden einen Frieden
anbieten, der für alle  Teile die gewaltigen Opfer
wert ist, die tun ihnen in diesem Krieg gebracht wurden",
nur mißverständlich  angewandt wurde. Das Blatt
mahnt dringend zu allerhöchster Zurückhal¬
tung.  Was sollte«ins Veranlassung geben können, gerade
jetzt ein ähnliches Angebot zu wiederholen, oder die Geneigt¬
heit zu bekunden, etwa auf unsubstantiierte  Ange¬
bote von der anderen Seite einzugehen?

Im „Vorwärts" liest man: Nach Behauptungen der fran¬
zösischen Pveffe soll auch GencsseT sche t d se erklärt haben,
das russische Proletariat  könne erst noch der Ab¬
setzung der Hohenzollern  mit Deutschland gehen.
Dazu iei folgendes bemerkt: Forderungen, betr. die deutsche
Politik, können nur von den Deutschen selbst,  nicht aber
von den Russen, Franzosen, nicht von „Untertanen" des
Königs  von England oder des Kö n i g s von Italien er- .
hoben lverden. Kein Volk  hat drs Recht, einem ande¬

ren  seine Staatsform mit Gewalt aufzudrängen, und kein
VoA tut klug, wenn es einen solchen Versuch unternimm:,
weil diese Staatsform eben dadurch, daß sic nur avfgedrängt
wird, auch entwertet wird. Der „Vorwärts" verweist dann
darauf, daß bei den letzten Reichstags wählen  im
Januar 1912 in geheimer Wahl 12188 000 Stimmen ab¬
gegeben wurden, davon 4 288 000 sozialdemokratische, u.no
schließt daraus: „Das deutsche Volk ist in seiner Mehrheit
nicht a n t i m on a r chi sch, es ist aber zweifellos in seiner
Mehrheit demokratisch - gesinnt. Es will das gleiche
Wahlrecht für alle  Vertretungskörper, es will Selbst¬
verwaltung und parlamentarisches System.
Sobald die Mrnarchie tie Wünsche des Volkes er¬
füllt , ist aller republikanischer  Agitation der
Boden unter den Füßen  entzog.en. Die Frage, rb
Monarchie  oder Republik,  würde dann noch viel
weniger Diskussionsthema  sein , als sie es jetzt
schon ist. Und alle Wahrscheinlichkeit  spricht dafür,
daß es so kommt. Wenn auch noch Schwierigkeiten zu
überwinden  sind so werden sie überwunden werden,
ohne eine Spur von gewaltsamem Umsturz und
ohne Sturz der Monarchie.  Der „Vorwärts" hält
den russischen Soldaten vcr, daß, wenn sie den Krieg fortsetzen
wollten, sie das gemeinsam mit dem englischen und
dem italienischen König  tun müßten.

Das österreichische ttaiserpaar im
Großen Hauptquartier.

W . T.-B. Berlin , 3. April . (Amtlich. Tcahtbericht .)
Sc . K. und K. apostolische Majestät Kaiser Karl und
Ihre Majestät die Kaiserin Zita , trafen heute, be¬
gleitet von dem Chef des k. und k. Gencralstabs.
General der Infanterie Ärz von Straußen
bürg , und dem Minister der auswärtigen Angelegen¬
heiten, Grafen Czernin, im deutschen Großen Haupt¬
quartier ein, um dem deutschen Kaiscrpaare einen Be¬
such abzustatten.

Der große Eindruck der neuen Friedens-
uktion in Norwegen.

Sr . Christiania, 3. April. lEig. Drahtbericht, zb.) Den
großen Eindruck, den tie neue Fried er Sektion der Mittel¬
mächte hier macht, beweisen die auffallenden Über»
schriften der Zeitungen,  die auf-das. Ereignis Hin¬
weisen. Ter der Regierung nchestehendc„Jntelligenzseoler"
nennt Czernins Äußerungen  eine Wiederholung
des früheren Angebots. — „Titens Tegn" meint, der dies-
malige Vorschlag untecschcite sich wesentlich sehr vor¬
teilhaft  von dem früheren, weil er ketnen Waffenstill¬
stand während der Verhandlungen verlange, was ein wich¬
tiges Enlgegenkoinmen gegen früher set. Ebenso sei die dies¬
malige F o r m bescheidener,  eS sei auch wichtig, daß als
Ziel ter Verhandlungen ein ehrenvoller Frieden
der beiden Kriegsparteien  sein soll.

Oie schneidige Arbeit des neuen
deutschen Hilfskreuzers in den süd¬

amerikanischen Gewässern.
11 Schiffe genommen.

W . T.-B. Rio de Janeiro , 3. Avril . sDrahtb ?richt.
Havas .) Der deutsche Hilfskreuzer hat folgende Schiffe
genommen: „G l a d y s R o y l e", „Lady I s l a n d",
„Charles Gouno d", „P e r c e", „A n t o n i n",
„Buenos Aires ", italienischer Segler von 1211
Tonnen , „Pennor  c", englischer Segler von 1437
Tonnen , „R o che f a u c a u l t", „G u p l e x" und
„Horngorth"  mit zusammen 261 Seeleuten
der verschiedensten Staatsangehörigen , darunter 102
Franzosen , ungerechnet noch 22 Mann von der Bark
„C a m b r c » n e". Der Berrcht des Kapitäns der
Bark besagt: Am 20. März , 7 Uhr 30 Min . morgens,
nahmen wir in Nordwcsten rin Segelschiff wahr , das
schnell näher kam, zwei Seemeilen entfernt , Hinte es
plötzlich die Segel auf, chir erkannten die deutsche
Flagge.  Zugleich mit der Veränderung machte das
Schiff ein Signal und feuerte einen Kanonenschuß ab.
Darauf kam ein Offizier mit bewaffneter Mannschaft
an Bord, beschlagnahmte die Schiffspapiere und befahl
mir , mich an Bord des Kreuzers zu begeben und zur
Verfügung des Kommandanten zu stellen. Dieter teilte
mir mit, daß er die „Cambronne" versenken wolle.
Dann besann er sich anders , entsetzte mich das Kom¬
mandos und beauftragte den englischen Kapitän John
Milellcr vom „P e n n o r e", alle gefangenen
Schiffsbemannungen  von Bord des Kreuzers
„Rio de Janeiro"  zu bringen . Di ' Ilmschifssng
wurde sogleich mit Hilfe meiner Boote, die von Booten
des Kreuzers geschleppt wurden, bewerkstelligt. Wäh.
rend meiner Abwesenheit waren meine beiden Bram-
stanqen abqesäqt und die Bramsegel ins Wasier ge¬
worfen worden, um so die Fahrt der „Cambronne " zu
vermindern und dem Kreuzer Zeit zu schaUcn, andere
Gewässer zu erreichen. Um 7 Uhr abends betrat der
letzte Gerangene, nämlich der Kapitän , mein Schrss. —
Die Berichte der übrigen Kapitäne lauten ähnlich.
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Die verfassungsfragen.
$ « 30. März wird ein geschickt ! ich denk-

würdiger  Tag fern, wenn die  Verfassungs*
" m j • ^ 0 n- der Reichstag mit einer herz-
erheb- nö gewaltigen Mehrheit  beschlossen hat,
ganze und gute Arbeit leistet . Tie Zeichen der Zeit sind
günstig , und dre Umstände , unter denen dieser Beschluß
zustande gekommen ist. sind es auch. Denn indem der
sozialdemokratische Antrag mit dem nationalllberalen
verbunden , von den Nationalllberalen selbst in ihren
Wullen ausgenommen wurde , selbstverständlich mit der
vollen Zustimmung der Freisinnigen , ist eine Grund-
läge  geschaffen , auf der pr aktr s ch und a n S s i cht tz-
voll  gearbeitet werden kann. Es geht lo nicht
weiter wie bisher,  das ist die unwiderstehlich
durchgebrochene Überzeugung des ganzen  Reichstags
mit Ausnahme der Konservativen.  Es ist auch
die Überzeugung des Zentrums , wie die Zustimmung
dieser Partei zu dem nationalliberal -sozialdemokrati-
schen Antrag beweist : es ist ganz gewiß nicht weniger
dre Überzeugung des Reichskanzlers,  der nur
leider nicht die Entschlußstraft  finden will , das-
was getan werden muß, noch während  des Krieges
zu tun . Aber wir wollen die Hoffnung nicht aufgeben,
daß er sich besinnen wird . Gerade die Verfaisungs-
kommission wird der Reichsleitung die Möglichkeit zum
Handeln geben. Die Norautzsetzurg dab -i ist aatur-
gemäß, daß die Kommission die Grundzüge einer Ver-
fassungsleform entwirft , zu welcher der Reichskanzler
Stellung zu nehmen hat, und daß nicht bloß geredet
loird, allenfalls mit dem- schwächlichen Endergebnis
„wertloser " Resolutionen . Solange der Reichstag
fernen Willen nicht kundgegeben hat, wie ec es jetzt im
Perfassungsausschuß wird tun müssen, solange hab»n
die Unterhaltungen über unsere parlamentarischen Zu-
stände nur eine sebr geringe praktische Bedeutung
Meinung steht gegen Meinung , und hinterber bleibt
alles , wie es ist. Dies aber wird sich ä n d e r n müssen,
wenn der Verfassungsausschuß , wie aekagt, prakti-
sche Arbert  leistet , sind der Reichskanzler wird sich
alsdann entscheiden  müssen . ' Die unklugen und
kurzsichtigen Männer , die im Preußischen Äbgeord-
netenhause , vor allem im Herrenhauke, den Reichstag
durch höhnische Hinweise auf dessen eigene .Reformbe¬
dürftigkeit herausgefordert haben, ernten jetzt di ; Fol¬
gen ihres unüberlegten Tuns . Der Reichstag wird
wen angesagten Kampf aufnehmen , und alle Mächte
der Rückständigkeit in Preußen werden , w gewiß
unterliegen,  wie es sicher ist. daß die gewaltige
Strömung des liberalen Gedankens der Gerechtig-
keit und des sittlichen Verantwortungs¬
gefühls  gegenüber dem Staatsbegriff jedes Hinder-
nis hinweqschwenrmen wird . Wir freuen uns , für die
Notwendigkeit der sofort  vorzunehmenden Wahl-
re form  in Preußen einen Zeugen anfiibren zu kön¬
nen , von dem sich Gral Westarp  eine besonders nütz-
lrche unmittelbare Belehrung holen könnte, weil er
nämlich sein engerer Amtsgenoise ist. Der Oberver¬
waltungsgerichtsrat Graf Westarp bat in diesen! Ge-
richtshof einen Kollegen , Dr . Damme,  der soeben
einen prachtvollen Aufsatz in d-r „Deutschen Juristen-
zertung " veröffentlicht . betitelt „Wahlrewrm im
Kriege " Da liest man Sätze von eherner Wucht und
innerer Größe . Dr . Damme fragt , welches denn die
tieferen Gründe sind, weshalb in Preußen nickt an-
gehen sollte , was im Reiche an .reht. Er will nickt er-
örtern , ob das allgemeine Wahlrecht, politisch betrach-
tet , einem Volke dauernd zum Segen gereicht, aber er
erklärt das Verlangen danach in de-- Gegenwart so tief¬
gehend daß ein rücksichtsloser Widerstand verhäng¬
nisvoll  erscheint . Es bedarf nur einer Entschließung,
gber die muß bald,  muß sofort kommen, noch jetzt,
inmitten  des Krieges . „Denn worauf bören wir
.noch? Eine Änderung in der politischen Gesamtlage
jerwartet niemand , die Verhältnisse wanken nicht mehr,
sie weisen auf die Notwendigkeit innerer Einheit hin'
und diese ist ohne Kamps niemals zu erreichen." Der
Verfasser hält es gegenüber dem ^ auvtschritt , der er¬
folgen muß , für eine untergeordnete Fraa «. ob man
hem allgemeinen Wahlrecht noch ein möglichst ein¬
faches plutokratischen Neignnaen abholdes Pluralwahl¬
system anfügt , etwa »-ine Dovvelstimme für die Vier-
Einjährigen  wie in Oldenburg , ein ; dreifache fitr
-Wähler über 50 Jahre wi ; in Hessen. Das kann man
so oder w machen, man kann auch da-Z allgemeine , ge¬
heime und unmittelbare Wahlrecht nach hämischem

__ Miesbadener Tagdian. _
Muster durchführen, wo zur Wahlrechtsausübung iwch
die Entrichtung einer direkten Steuer gehört : das alles
ist verhältnismäßig gleichgültig , und alles konimt in
diesem Augenblick auf den Willen an. Wird die Regie¬
rung Len Mut haben, sich gegen das eingewur¬
zelte konservative System,  dessen Macht
freilich groß ist. durchzusetzen?  Niemals hat
unser Volk von einer schwereren Schicksalsfrage in der
inneren Politik gestanden als vor dieser. Dr. Damme
weist nun aber noch auf einen Umstand hin , der in den
Erörterungen über die Wahlvechtsfcage bisher , soweit
wir sehen, nirgends berührt worden ist. Ec rechnet zu¬
sammen , watz das buntscheckige deutsch; Parlaments-
Wesen iin Reich und in den Ernzelstaaten an Abgeord¬
neten erfordert , und er kommt auf die erstaunliche
Zahl von insgesamt 2 9 5 0 Personen.  was
einen Kraftaufwand darstellt , lote ihn auf politischem
Gebiet kein anderes  Volk der Welt zu leisten
braucht. Da nun aber diese beinahe 9000 Mitglieder
aller unserer Parlamente unmöglich durchweg Köpfe
ersten Ranges sein können, so erachtet es der Verfasser
für den ersten Gesichtspunkt bei jeder Wahlreiorm in
Preußen , die Zahl  der Abgeordneten herabzu¬
setzen.  Wenn der Reichstag für rund 67 Millionen
Seelen mit 397 Abgeordneten auskommt , warum muß
Prueußen alsdann , siir nur 40 Millionen 443 Abgeord¬
nete haben ? In richtigem Verhältnis würden es hier
250 auch tun . was ein ; Ersparnis  in vielfacher
Richtung ergäbe, was auch iu den anderen Bundes¬
staaten Nachfolge finden nnd überall zu einer besseren
Ökonomie in den Verhandlungen führen würde , indem
eine größere Auslese  der Abgeordneten stattfinden
würde . Das Gewicht der Reden wäre verstärkt, die
Verhandlungen erhielten einen höheren Wert . Wird
ober das Abgeordnetenhaus  verkleinert , dann
muß auch das Herrenhaus  verkleinert lverden.
Oberverwaltuagsgerichtsrat Dr . Damme meint ..Diese
Versammlung braucht' dann freilich nicht zum west-
aus überwiegenden Teile aus ehrwürdigen Namen zu
bestehen, die dem Deutschen Orden einst zur Zierde ge¬
reicht haben würden , die aber in der heutigen Zeit in
ihrer starken Häufung wie fremde Glocken klingen ."

Wird es uns so gut werden , wie es hier gefordert
wird ? Die Stunde drängt : die Regierung muß han¬
deln, und wenn sie sich weigert , wird sie sich über die
Wirkungen nicht zu beklagen haben, vielmehr , sie wird
dann sehr viel  zu beklaaen haben.

Die Gegner einer Verfassungsreform.
Der Wiesbadener Abgeordnete Bartling

unter ven vier von der Reichstagsnrehrheit
sich absondernden Nationalllberalen.

(Bonunserer Berliner Abteilung .)
D. Berlin , 3. April . (Eig. Meldung , zb.) Wie jetzt feststcht,

haben bei der namentlichen Abstimmung über den Vec-
fassungsausschuh vier nationalliberale Abgeordnete dagegen
gestimmt ; außer den Abgeordneten Hirsch und Schier airch
Dr . Bärwinckel  und überraschenderweise auch der
Wiesbadener Abgeordnete,  Geh . Kommerzienrat
Bartling . Vom Zentrum  haben dagegen gestimmt die
Abgeordneten v. F r u n cke n st e i n , Graf Galen,  Frhc.
v Kerckerinck.  Graf Sandezell , Dr . v. Saoigny
und Dr . Pfleger.  Die Deutsche Fraktion stimmte getrennt.
Enthalten haben sich der Welfe ColSborn.  die Konser¬
vative Vogt - Hall, Vogt-  Crailsheim , der Zentrumsabge¬
ordnete W a r l o und der nationalliberale Abgeordnete
Wittum.  Der Meiiw.ngszwiespalt in der nationallibecalen
Partei — besonders in den Fraktionen des Reisetags und
des Abgeordnetenhauses — tritt recht stark hervor. In den
„B. N. N." zeigt sich der Abgeordnete Fuhrmann  emvöct,
daß S t r e s e m a n n mit seiner Erklärung der Sozialdemo¬
kratie einen Gefallen getan habe. — Die „Germania " stimmt
dem Frhrn . v. Zedlitz  zu , der in der „Post" es nicht für
unmöglich erklärte , daß die nationalliberale Fraktion des
Reichstags sich so weit links entwickle, daß sie mit der sozial¬
demokratischen Fraktion und der Fortschrittlichen VolkSpartei
sich zu einer geschlossenen Front vereinigt.  Die
„Germania " schreibt: Wenn Frhr . v. Zedlitz dann auch weiter
meint , damit dürfe immer noch nicht eine Mehrheit im Reichs¬
tag gegeben sein, so sind doch solche Annchmen des freikonsec-
oativen gewiegten Politikers bezeichnend genug, um festge¬
halten zu werden.

Deutschlands Krieger. Deutschlands Geld
Bringen Frieden in die Welt.

Nus Kunst und Leben.
— Konzert. Einen ziemlich gut besuchten „Liederabend"

gab gestern im „Kasino * unsere frübere Hofcpernsängerin
Frau Dr . Hans - Zöpfsel.  Durch ihre langjährige
Bühnentät -gleit ist sie allen Wiesbadener Kunstfreunden
bestens bekannt. Das Zierliche, Anmutige , Heitere und
Schalkhafte in «Oprrnfiguren , wre „Zerline ", „Cherubin ",
„Ännchen". „Gretel ", „Marie ", und wie sie alle heißen —
brachte sie von jeher in lebensvollster Weise zum Ausdruck.
Und auf düsen Ton ist auch ibre lyrische Begebung vorherr¬
schend gestimmt. Wenn wir reckt berichtet sind, hat die Künst¬
lerin nicht verschmäht, vor einigen Fahren noch erneute
Studien bei der berühmten Gerster -Gardini in Berlin zu
betreiben . Dü gesangliche Schulung ist jedenfalls sehr zu
lckben. Die stimmlichen Vorzüge der Sängerin sind ja all¬
bekannt . — die Sck wachen nicht verborgen. Die gesicherte
Technik machte sich überall , sei's fördernd oder ausgleichend,
aufs beste geltend ; und ebenso d>e zielbewußte. alle Effekte
Wohlberechnente Vortragskunst . Mit klugem Ausmaß waren
die Liedergölen des gestrigen Abends gewählt : ihre feinge-
schlrifene, schmucke Ausführung ließ die individuelle Be¬
gabung der Künstlerin im hellsten Licht erstrahlen . Von Franz
-Schubert waren es besonders sie „Pastorella " und „Gestörtes
Glück", die in der Wiedergabe lebhaft ansvrachen; von Hugo
Wolfs- das „Maussalleniprücklein " .und „Nixe Binsenfuß'
Daß Frau Hank-Zöpffel auch neueren Liedern Eingang ver¬
schaffte. ist gewiß sehr dankenswert . R. Scheinpflug — hier
di»her mrc  durch eine . Lustspiel-Ouvertüre " bekannt — zeigt

sich in manchem noch stark von Rich. Strauß beeinflußt , gibt
aber auch manches Selbständige und Abgeklärte. Dü'
Sängerin wußte besonders „Regenhusche" und „Fm Grase"
durch verständnisinnigen Bortrag . zu beleben. Noch mehr aber
entsprachen ikrem graziösen Talent die Lieder von Leo
Blech' sie find leichteren und gefälligen Gehalts , und jedem
derselbeu lieh die Künstlerin die vikanteste Färbung und
Ausdrucksweise. An allseitigem Beifall hat es sämtlichen
Darbietungen der Frau Hans -Zopffcl, die mit den kostbarsten
Blumenspenden förmlich überschüttet wurde, nicht gefehlt.
Herr I . Ernsthaft  begleitete am Klavier äußerlich etwas
unruhig , aber mit achtenswerter musikalischer Gewanct-
h«ir. —n.

Meine Chronik.
Theater und Literatur . Geheimrat Z e i ß erwarb für

das Frankfurter  Schauspielhaus das Drama „Die
Verführung"  von dem in Frankfurt a. M. lebenden
Schriftsteller Paul Kornfeld  zur Uraufführung in der
nächsren Spielzeit . — In Budapest  hat die ungarische
Akademie der Wiflenschasten den Teleki-Preis in Höhe von
100 Dukaten dem Trauerspiel „Der alt« Fluch" zugesprochen.
Der Verfasser dieser Tragödie ist der Mittelschulprofessor
Joseph Polgar,  der im September vorigen Jahres aus
dem russischen Kriegsschauplatz den Heldentod gefunden hat.
Sein Name war in der ungarischen Literatur bisher untre
kannt Der Preis wurde der Witwe Polgars übergeben. —
Von Adam Kuckhoff,  einem jurgen Autor , hat das Reue
Theater in Frankfurt  a . M. ein Schauspiel „Der Deutsch;
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Deutschland und Amerika.
Vas erste bewaffnete amerikanische

Handelsschiff versenkt?
W. T.-B. Le Havre, 3. April . (Drahtbericht . Meldung

der Agence Habs .) Ein deutsches Unterseeboot hat das erft-
bewaffnete amerikanische Handelsschiff, „Asiens"  auf der
Fahrt nach Europa versenkt. Ein Patrouillenboot traf ein
Boot mit 1b Mann der Besatzung an. 28 sollen noch fehlen.
Da das Meer stürmisch ist, befürchtet man, die übrigen Schiff¬
brüchigen nicht iu>he aufzufinden.

Die Adresse Wilsons.
Vorbereitung der Kriegserklärung durch

Flood.
Clark zum Sprecher des Repräsentantenhauses wieder¬

gewählt.
W. T.-B. Washington, 3. April . (Drahtbericht . Reuter .)

Wilsons Adresse  wird unverzüglich an alle Bot¬
schaften und Gesandtschaften  der Bereinigten
Staaten geschickt und allen omerikanischen Diplomaten im
Ausland telegraphiert . Wie verlautet , ist die Adresse der¬
art . daß die fremden Regierungen sie als der Erklärung
des Kriegszustandes so nahekommend  betrachten
dürfen , daß dadurch Neutralitätserklärungen
erforderlich  gemocht werden.

Der Denrokrat Clark  ist zum Sprecher des Repräsen¬
tantenhauses mit 217 gegen 205 Stimmen wiedergewähli
worden.

Der Vorsitzende der Kommission für auswärtige Ange¬
legenheiten im RepräsentantenbauS Flood  bereitet erneu
Beschlutzanirag vor, durch den der Kriegszustand
zwischen den Vereinigten Staaten und Deutschland erklärt
und der Präsident ermächtigt  wird , gegen Deutsch¬
land Krieg zu führen.

Wilsons Kriegsanffordevung im Kongreß.
W. T.-B. Washington, 2 April . (Drahtbericht . Meldung

des Reuterschen Bureaus .) Wilsen forderte heute abend den
Kongreß auf , zu erklären , daß zwischen den Bereintgten
Staaten und Deutschland rer Kriegszustand  bestähe.

(Anmerkung des W. T.-B. : Wir geben diese Reuter-
Meldung zunächst mit Porte kalt  wieder . Eine Be¬
stätigung von anderer Seite liegt bisher nicht vor.)

Schleunige Konstituierung des
Repräsentantenhauses.

W. T.-B. Washington, 3. April . (Drahtbericht . Meldung
des Reutericyen Bureaus .) Die demokratischen Führer des
Repräsentantenhauses  haben aus dem Weißen
Haus Anweisung erhalten , die Konstituierung möglichst zu
beschleunigen Der Senat,  besten Konstituierung abge-
schlosten ist, hat die Mitteilung erhalten , daß Wilson  dem
Senat heute abend  eine Botschaft  zu verkünden
wünsche.

Bryans Verlangen einer Volks¬
abstimmung.

ZV. T.-B. New Dork, 20. März (Funkspruch vom Ver¬
treter des W. T.-B. Verspätet  eingetroffen .) „Associated
Preß " meldet aus Miani (Florida ), Brvan richtete an den
Senat und das Haus der Repräsentanten einen Appell, in
welchem er darauf drängt , daß versucht werde, dre Aus¬
hebung des rücksichtslosen deutschen Unter-
seebootskriegeL  herbeizuführen durch di« Anwendung
des sogenannten Bryanschen Friedensplanes , der die Unter¬
suchung aller Streitigkeiten  durch einen inter¬
nationalen  Gerichtshof Vorsicht, ehe der Krieg aus¬
bricht. Bryan bat den Kongreß auch, die Wünsche des Volkes
durch eine Volksabstimmung  zu erforschen, falls der
Kongreß zu dem Schluss« komme, daß nur ein Krieg  diel
rationale Ehre wahren kann.

Die Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht in dem Staat New York.
Br . Kopenhagen, 3. April . (Gq . Drahtbericht , zb.) Für

den Staat New Denk ist das Gesetz betr. Einführung der
allgemeinen Wehrpflicht. bereits in Kraft gesetzt
worden. Die E ' nberusungen  können dadurch auf An¬
ordnung deS Gc uberneurs sofort  beginnen.

Die offizielle Besitznahme der bisher
dänischen Antillen.

ZV. T.-B. Amsterdam, 2. April . Die „Times " meldet aus
New Urrk vom 1. Avril : Gestern wurde auf den dänischen
Antillen die amerikanische Flagge gehißt. Sie heißen in
Zukunft Birgen Islands of United States.

von Bahonccnrt " zur Uraufführung angenommen . — Dam
Schriftsteller Walter d. Molo  wurde für seine Verdienste in
der Krwzsftirsvrge vom Kaiser Karl vcn Österreich das
Kriegskreuz für Zivildienste verliehen. — Das neueste .Werk
Gerhart Hauptmanns „Winterbcllade ' , dramatische
Dichtung in sieben Szenen , wurde vom H a I l e sche n Studt-
rheater zur gleichzeitigen Uraufführung mit dem Deutsche«
Theater in Berlin erworben.

Bildende Kunst und Musik. Wie den „Leipz. N. N."
aus Dresden berichtet wird, ist eine bisher unbekannte
und ungedruckte ' Komposition  von Robert
Schumann  mit anderen Handschriften zusammen in einer
privaten Sammlung in Weißenberg entdeckt und der Dres¬
dener Hofopernsängerin Liefe! v. Schuch zur Verfügung ge¬
stellt worden. Das Gedicht ist betitelt „Frühlingsgrüße " und
ist eine Vertonung des gleichnamigen Lenauschen Achtze-.lers
und nach dem handschriftlichen Vermerk Schumanns : „D.
(Düsseldorf), den 17. März 1851". also in den letzten Lebens¬
jahren des Meisters , entstanden. Fräulein v. Schuch hat
das schwermütige Lied zum erstenmal am 23. März kn
Zlvickan m-t großem Erfolg gesungen. — „F, averckampf",
Scribes Lustspiel, bildet die Gruick-lage einer Operette
„Liebesduell"  von Kurt Kraah,  mit Gesangstexten
von Rick, K e ß l e r , sie ist vom Direktor Haller für das Karl-
Schnltze-Theater in Hamburg  angenommen worden. —-
Oskar Straus'  neue Operette „Die Marmorbraut"
kommt als nächste Neuheit am Lustspielcheater zu Buda.
p e st zur Uraufführung.
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vre Lage im wetten.
Die &ätnv,c zwischen Arras und Aisne.
W. T.-B. Berlin , 2. April . Bei wechselnder Sicht und

Regenschauern nahmen die Kämpfe zwischen Arras und
Aisne in -der gewohnten Weise ihren Fortgang . Zu größeren
Zusammenstößen kam es bei Croistlles an der Straße Fins-
Gouzeaucourt, bei Savy , beiderseits der Somme sowie nörd¬
lich von Caissons. An allen diesen Punkten tvurden englisch:
und französische Vorstöße blutig abgcwiesen.  Beson¬
ders groß waren die gegnerischen Verluste bei eineur Angriff
auf den Holnon-Wald. Die außerordentlich schloierige, ja ge¬
fährliche Lage, in welche die Engländer und Franzosen durch
die deutsche Frontverlegung gekommen sind, beweisen die
fortdauernden Klagen über die deutschen Zerstörungen und
die ängstlichen Stimmen der Militärkritiker , die ständig zur
Vorsicht urrd Behutsamkeit mahnen . Trotz dieser angeblich
durch die Entente erzwungenen Operationen nahmen die
Deutschen im vergangenen Monat  an der Westfront 2900
Mann gefangen  und erbeuteten 69 Maschinengewehre.
Demgegenüber vermögen die englischen und französischen Be¬
richte für die gleiche Zeit noch nicht einmal die Hälfte an
Gefangenen zu ntdben , nämlich 1400 Gefangene und eine
Beute von 89 Maschinengewehren. An allerz  Fronten
machten die Deutschen und ikre Verbündeten 6900 Gefangene
sowie eine Beute von 134 Maschinengewehren (ohne die
Schnelladegewehre) und 60 Minenwersern In der Champagne
wird südlich von Ripont weitergekämpft. Die Franzosen be¬
reiteten hier «inen neuen großen Gegenangriff von Die
AngclffSvorbeeeitungen wurden jedoch deutscherseits erkannt
und die in den Gräben bereitgestellten Sturmtruppen unter
Vernichtungsfeuer genommen. Der Angriff unterblieb , bis
auf eine Stelle , wo die Franzosen vorbrachen, -rber mit
Handgranaten zurückgeworfen wurden . Die in die eigenen
Gräben Zurückflutenden erlagen größtenteils dem deutschen
Vernichtungsfeuer . Französische Patrouillenvorstöße schei¬
terten südlich von Chavonne sowie am Barroy -Walde.

Hindenbnrgs Dank an die Eisenbahntruppen
und Behörden.

W. T.-B. Berlin , 2. April . Im Anschluß an den kürzlich
veröffentlichten Erlaß des Kaisers an den Generalfeld¬
morschall v. Hindenburg anläßlich der großen Heerrsbe-
wegungen im Westen wird nachfolgendes, an den Chat des
Feldeisenbahnwesens gerichtetes Schreiben des Generalfeld-
marschrlls v. Hindenburg bekannt, das die Tätigkeit der Eisen-
bahntruppen uwb Behörden, denen ein großes Teil des Er¬
folges an dem ungestörten Verlauf der Truppenbewegungen
zuzufchceiben ist, anerkennend hervorhebt : ,

..Die große Heeresbewegung auf dem westlichen
Kriegsschauplatz konnte von Seiner Majestät nur in dem
festen Vertrauen in das stets kewährte Können der Eisen-
bahirtruppen und der Militäreisei -bahnbehörde befohlen wer¬
den. Ihre Arbeit mußte sich im errgsten Zusammenhang mit
den von der obersten Führung beabsichtigten Maßnahmen voll-
ziehen. Bis zum letzten Tage sollte die Truppe in den auf¬
zugebenden Linien schlagfertig bleiben. Nichts an brauch,
barem Kriegsgerät sollte dem nachfolgenden Gegner in die
Hände fallen, M-itevial im Werte vieler Millionen mußte
geborgen inerden. A-rch nach dem Verlaßen der alten
Stellung sollte die Truppe sich stets kampfbereit auf ein
lückenlos auSgebautes Arbrir gernetz stützen können. Mein
Vertrauen in die Leistungssäbigkeit der Eisenbahnbehörden
und Trr 'pven ist nicht getäuscht worden. Ihr Anteil cnr dem
Gelingen dec schwierigen Operation ist groß. Ihnen allen
gilt meine Anerkennung und mein Tank.

(Gez.) v. Hindenburg ."
Ein Schreiben ähnlichen Jr -haltS ist von dem Führer der

Heeresgruppe , dem Kronprinzen Rupprecht von
Bayern,  an den Chef des Feldeisenbahnwes-ens gerichter
worden.

Die englischen Verluste.
W. T.-B. Amsterdam, 3 April . (Drohtbericht.) Die eng¬

lische Verlustliste in der Zeit vom 26. März enthält die
Namen ton 132 Offizieren und 1941 Mann

Der Luftschifferbauer Spieß gestorben.
# >Bern , 2. April . „Petit Parisien " meldet den Tod

des Lustschifferbauers Spieß.

Oie neue 5lera in Rußland.
Die scharfe Bewachung des Zarenpaares.

W. T.-B. Brr «, 2 April Die Agentur Radio meldet aus
Petersburg : Die ganze Umgebung des Zarenpaares ist von
Zarskoje Selo nach der Peter -Pauls -Festung verbracht wor¬
den. Das Zarenpaar sei völlig isoliert und die Bewachung
verschärft. Dreimal täglich wird festgestellt, ob sie sich noch
im Palast befinden

Eine Verschwörung zur Thronerhebung des
Gros«fürttcn Nikolai vereitelt«
Die Zensur des Arbeiterverbandes.

Berlin , 3. April (zb.) Wie der ,.L.-A." berichtet, wurde
gestern nach der Eidleiftvng der russischen Truppenabordn mg
zur Westfront  in der -Pariser russischen Kirche bekannt,
daß in Petersburg der Großfürst Borris wegen Mit¬
wisserschaft  an einer Verschwörung zur Throner¬
hebung  des Großfürsten Nikolai Nikolajewttsch verhaftet
wurde. — Wie andere Blätter zu melden wiflen, sei der Groß-
fürft Nikolai nach der Krim  verschickt worden. — Wie das
,B . T." berichtet, wurde in Petersburg die ganze Familie
Rasputins  verhaftet . - Der „Voss. Ztg." zufolge wirft
der Arbeiterverband sehr scharf als Zensor und verbietet
die weitere Herausgabe kcniervativer Tageszeitungen.

Bcrl>a, 3. April , (zb.) In der ..Nordd. Allg. Ztg." heißt
es : Rußland gegenüber bemerken wir bei allen englischen
Äußerungen das groteske  Bemühen , die Tatsache aus der
Welt zu schaffen, daß n ' cht Deutschland,  sondern
England und Frankreich  die Verbündeten des
Zarismus  gewesen sind. Die Energie , mit der sie jetzt
den alten Bundesgenossen verleugnen,  erklärt sich aus
ihrem Bedürfnis . auchdasneue  Rußland in ihren Händen
zu behalten Der Enffchluß bis zum letzten Russen  zu
kämpfen, spricht aus jeder dieser Kundgebungen. Gleichzeitig
kemertt man aber die Sorge,  ob das Spiel so glatt ducch-
geführt werden kann, wre es gedacht ist.

Wiesbadener Tagblatt . _
Fürst Lwow über das

„neue Vertrauen auf den Sieg".
W. T.-B. Amsterdam, 2. April. „Daily Chrcnicle " meldet

aus Petersburg ' Fürst Lwow  gab folg-ende Erklärung ab:
Man braucht wegen der zeitweiligen Unordnung,
die die Revolul 'on mit sich bringt , nicht beunruhigt zu sein.
Sie ist eine unvermeidliche Phase und unbedeutend im Ver¬
gleich ru der Grüße der eingetretenen Veränderung . Die
überwältigende Mehrheit des russischen Volkes begrüßte das
neue Reg'me, ohne  ihre gewohnte Arbeit zu unterbrechen.
Wir fingen an zu arbeiten wie nie zuvor. Seit Kriegsbegurn
wünschten w>r. daß' die Kräfte  der Nation frei  kommen
würden . DaL sst jetzt der Fall . Und die ' angehäufre
Energie  will nicht nur im Jubel verrauchen, sondern auch
der dr -ngenden Aufgabe des Augenblicksgewidmet sein, näm¬
lich ein starkes Rußland zu schaffen, das imstande ist, die Auf¬
gabe üurchzuführen, die es übernommen hat , als es die
deutsche Herausforderung  annahm . In der Armee
und im Volk herrscht ein neuer Geist uno neues Ver¬
trauen aus den Sieg.  Wir glauben jetzt, daß wir den
Kr :eg gewinnen . Wenn die alte  Regierung nicht ge¬
stürzt  worden wäre , hätten wir keine Hoffnung  auf
den Sieg geholt . Rußland stand am Rand des Unter¬
gangs.  Das russische Volk, das weiß, daß es imstande sein
wird, in der konstituierenden Versammlung seinen Willen
zu äußern , ist sich seiner Verantwortlichkeit und Macht be¬
wußt . W' r können jetzt für uns selbst sprechen. Unsere
Sache ist die unserer Verbündeten  Wir sind fest
entschlossen, al? freies  Volk den Kampf für die Freiheit
zu Ende zu kämpfen.

Neue Kundgebungen vor der Duma.
Die Forderung des Frauenwahlrechts.

W. T--B- Petersburg , 2. April . Die Petersburger Tele-
graphen -Agentur meldet : Seit dem früben Morgen zogen
unter dem Vorantritt von Musikkapellen und roten
F a hn e n große Mengen von Menschen und Truppen vor
die Duma , wo sie Kundgebungen veranstalteten und erklärten,
die neue Regierung unterstützen zu wollen. Um 2 Uhr er¬
schien eine außerordentlich große Menge von Frauen vor der
Duma , um für das Frauen Wahlrecht  einzutreten.
Untec den dabei gehaltenen Reden siel die Rede der Fera
Signa und der Braut des Schriftstellers Colontai auf . Jhrren
antwortete Rodziankc  und de: Abgeordnete Skoboloff
und Tsch  e t d se. Diese erinnerten in ihrer Entgegnung an
die Rclle, die die Frauen in der Revolutionsbewegung Ruß¬
lands spielten. Rodzianko erklärte daß die Frage dec
Gleichheit  der Frauen der konstituierenden Versammlurrg
zur Entscheidung vocgelegt werden würde und versprach di-
Unterstützung der Duma für eine dieser Frage günstig?
Entscheidung

Das Arbeiter - und Soldatenkomitee
verlangt Erörterung der Friedensziele.

W. T.-B. Bern , 2. April. Der „Temps " meldet aus
Petersburg : Das Arbeiter - und Soldatenkomitee verlangt
von der Regierung , daß sie die Frage der Friedensziele
prüfe und ihre Ansicht und die der alliierten Mächte darüber
veröffentliche. Der Direktor der revolutionären „Pravda"
wurde seiner Stelle enthoben. Trotzdem behält daS Blatt
ferne sozialistischen Ansichten über den Krieg und die Kriegs-
zie-e bei. Seit kurzem erscheint ein neues  großes sozia¬
listisches  Blatt „Macbe Dielo ", das für die Fort¬
setzung  des Kriegs erntritt . In Kiew wurde die Statue
Slolypins von der Menge umgestürzt. Kerenskh  arbeitet
zurzou ein Gesetz aus , das den Russen jeden Bekenntnisses
and jeder Nation mit Ausnahme der naturalisierten Deut¬
schen Rechtsgleichheit  geben und alle Beschränkungen
bezüglich des G r u n d b e s i tzr s, des G e w e r b e s , des
Schulbesuchs und des Staatsdienstes  aufheben
Wird.
Die Moskauer Sozialistenblölter und die

Friedens frage.
ff Kopenhagen, 2. April , (zb.) Die neugegründeten

Moskauer sczialistischen Tageszeitungen nahmen schon in
ihrer e r st e n Nummer zur Friedensftage Stellung . Das
Organ der gemäßigten Mcutschicki-Frcktion , „Wezep", er¬
klärt ' Tic Sozialisten werden vorläufig den Bollziehungs-
anSschiiß der Reichsdnma und die neue Regierung unter¬
stützen, um die Errungenschaften der Revolution zu verter-
diaen. Der Krieg solle fortgesetzt  werden , falls er zur
Stärkung der Revolution  erforderlich ist Das
Ora -rn der radikalen Sozialistengruppe , die sogenannte
„Boschewilki", sagt, die Aufgabe der russischen Sozialdemo¬
kratie sei einzig die Herke ' fi ' hrnng eines so¬
fortigen FriedenSlcklusses.
Abschaffung aller konfessioneller Sonder-

beftimmnngen rm Heere.
W. T.-B. Rotterdam , 2. April. Das „Algemeen Handcls-

blad" meldet aus Petersburg , der Kriegsminister habe be-
kanntgegeben, daß olle konfessionellen  Sonderbe¬
stimmungen in der Armee abgeschofft sind. Es können tu
Zukunft auch Personen , die nicht der griechisch-orthodoxen
Kirche angehöi-en, zu Offizieren  befördert werden und
die Militärschulen besuchen. Von dieser Bestimmung ausge¬
nommen sind die Personen deutscher  Abstammung , die
nach dem 1. Januar 1880 naturalisiert sind.

Ruhige Ausbreitung der Revolution in
Südrußland.

W. T.-B. London, 2. April. Der Balkankoxrespondent der
„Times " meldet aus Odessa vcrn 28. Mälz , daß sich die revo¬
lutionäre Bewegung in Südrnßland mit Ruhe und ohne
Blutverlust ausbveite . Insbesondere in Odessa vollzog sich
der Übergang der Truppen und Bevölkerung zu der neuen
Regierung ohne Reibung  Der Gouverneur sei in
seinem Amte belassen,  aber der Bürgermeister durch
einen Revolutionär ersetzt worden.

Die Krongüter als Staatseigentum.
ff Kopenhagen, 2. April, (zbü Die russischen Krangüter,

die jetzt Staatseigentum  geworden sind, haben ein
Ausmaß von 65 Millionen Hektar und enthalten große
Mengen von Erzen, namentlich Gold.

Die neuen russischen Botschafter.
ff Bern, 2. April, (zb.) „Petit Paristen" meldet aus

Petersburg , daß die neuen Botschafter an Stelle der des
alten Regimes bereits ernannt worden seien. Man warte
jedoch mit der Veröffentlichung der Listen, bis Sfasouow

_Abend -Ausgabe. Erstes Matt . Bene  3.
sich entschlossen habe, nich London  zu gehen oder in Peters¬
burg zu bleiben. Slasimow brbc den Pressevertretern gesagt,
seine Meinung über den Zaren nicht äußern zu wollen, wie
Miljukow, er könne den niedergeworfenen Feind
nicht schlagen

Hetzereien Pichons gegen die deutschen
Sozialisten.

TDA . Berlin , 2. April. Pichon führt in einem Leit¬
artikel in der „Union Republicaine du Jura ' unter dem
28. März aus : Die russische Regierung muß von denffcher
Seite auf olles gefaßt sein, nicht zum mindesten von der
Mehrheit der deutschen Sozialisten , die besonders gefährlich
sind. Töricht wäre es. wenn ihnen die russischen Arbeiter
Gehör schenken wollten, denn sie würden damit unter eftl
zehnfach schlimmeres Joch kcinrneir, als das war , welches ste
soeben abgeschüttelt haben.
Tiefgreifende Beränderungen in der oberen

russischen Heeresleitung.
W. T.-B. Amsterdam, 3. April . (Drahtbericht .) Aus

Petersburg wird gemeldet, daß ein Plan  für Veränderungen
in der oberen Heeresleitung bereits entworfen  ist.
Die Notwendigkeit großer tiefgreifender Veränderungen werde
allgemein zugegeben. Viele Offiziere  wurden , nachdem
die Riannschasien darüber abaestimmt hotten , entlassen.
Die Grürrde sind teils Unfähigkeit, teils reaktionäre Ge¬
sinnung , teils ihre deutschen Namen.

„Algemeerr Handelsblod" meldet aus Petersburg vom
2. April : Die Petersburger Garnison inacht bekannt, daß
alle Soldaten und Offiziere , die nicht in einer bestimmten
Frist den regelmäßigen Regimentsdienst wieder aufnehmen,
als Parteianhänger des alten Regimes Und als Landes¬
verräter  zu betrachten seien.

Der Führer der schwedischen Sozial,
demokratie in Petersburg.

Br - Stockholm, 3. April. (Eig. Drahtbericht , zb.) Der
Führer der schwedischen Sozialdemokratie Branting  hat
sich gestern nach Petersburg begeben.

Oer Nrieg gegen England.
Eine geheime Unterhaussitzung.

(Drahtbericht unseres bl.-SonderberichterstatterS .)
II . Rotterdam , 3. April , (zb.) Der parlamentari¬

sche Mitarbeiter des „Daily Telegraph " berichtet, daß
unmittelbar nach Ostern eine Geheimsitznng des Unter¬
hauses stattfinde, in der die Frage der R e kr n t i e-
r u n g und der S chi f f s r a u m n n o t besprochen wer-'
den soll. Es steht aber fest, daß die Regierung es selbst
ablehnen werde, in der Geheimsitznng gewisse Ange¬
legenheiten erörtern zu lassen.
Eine Frühstücksrede des Generals Smuts

auf der Rcichskonfercnz.
Die Kriegtzbilfe der Kolonien.

W. T.-B. London, 3. April . (Drohtbericht. Reuter .) Bei
einem Frühstück im Unterhaus zu Ehren der Minister der
R e i chs ko n f'e r e n z , bei dem Kolonialmimster Lang  den
Vorsitz führte , sprach Smuts.  Er erkannte die großen
Leistungen Englands und aller großen Kolonien an rrnd er¬
klärte, Südafrika  habe fernen Anteil willig geleistet,
weil t-8 nach der Angliederung an das Reich Selbstverwaltung
erhielt.

Bedrohung der Streikenden in den
Munitionswerkttatten von Barrow durch

die Regierung.
W . T.-B. London, 3. April . (Drahtbericht .) Die

Regierung hat in Barrow durch Anschlag verkündet,
daß sie auf Grund des Reichsverteidigungsgesetzes ein-
schreiten werde, falls die Arbeit nicht innerhalb 24
Stunden wieder ausgenommen werden würde.

Oie Ereignisse auf dem Valkan.
ver amtliche bulgarische Serichr.
W. T.-B. Sofia , 1. April . Amtlicher Heeresbericht:

Mazedonische Front:  Zwischen Ochrida - und
Prespa - See  wurden starke feindliche ErkundungSab-
teilungen vertrieben . Auf der ganzen Front schwache
Artillerietätipkeit . Westlich de? Toiranfoes drang eine
unserer Erkundungsabteilungen in die feindliche Stellung,
vernichtete einen englischen Poitcn und brachte einige Ge¬
fangene zurück. — Rumänische Front:  Schwaches
Artillerieftuer.

Eine bemerkenswerte Auslassung
Radoslawows.

W. T.-B. Sofia , 2. April. (Meldung der Bulgarischer
Telegraphen -Agentur .) In der Scbranje erinnerte Rados-
lawow  an die Vorwürfe und Drohungen , die die Opposition
zu der Zeit , als Bulgarien sich den Mittelmächten anschloß,
gegen den König und die Regierung richtete. Es naht die
^stunde,  faare der Minister Präsident, wo diejenigen , die
diese Beschuldigung erhoben haben, ihre Worte bereuen wer¬
den. Auf jeden Fall verw ' rklicbte das bulgarische
Volk seine Ein beit.  Seine wackeren Truppen ver¬
teidigen in bewunderungswürdiger Tavferkeit ihre Ec-
rungenschaften und den Kreis schmerzlicher Opfer , die aber
nicht vergebens sind, da die Regierung alle Maßnahmen er-
griffen hat, um die Früchte der Siege des Volksheeres zu
sichern.

Der  amtliche türkische Bericht.
W. T .-B. Konstantinopel, 3. April. (Drahtbericht .) HeereS-

bericht vom 2. April. An der Tigris - und Sinaifront kein
nennenswertes Ereignis . S i n a i f r o n t : Nach Beobach¬
tungen unseres Fliegers hat sich der Feind mit fernen
Haupt st reitkräften  bis nach Hanoyunus an der ehe.
maligen Grenze zurückgezogen.  In Hvdschos versuchte»
A u f st ä n d i sche, die sich den Engländern verkauft haben
und von ihnen bewaffnet wurden, die Eisenbahnlinie nörd»
lich von Medina zu zerstören ; sie wurden aber unter Berluiten
nach Westen zurückgeschlagen. Der von den Aufständischen
verursachte unbedeutende Schaden wurde sogleich wieder aus-
gebeffert. An der K a u ka s u s f r o n t beiderseitige Tätig,
kert von AufilärungApatrouillen . Auf den übrige» Fronte»
nichts Wesentliches.
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Wiesbadener Nachrichten.
Kriegsanleihewirtschaft.

Die Lehrerinnen und Lehrer Wiesbadens hatten cwr
Eomstrzabend Herrn Geheimen Regicrur grrcit Pwfessoc
Dr . Pohle  von dem ..Volkswirtschaftlichen Seminar " .der
Universität Frankfurt a . M. zu einem Bortrag über die Kriegs-
sinanzwirtschaft aller kriegführenden Staaten gewonnen. Der
große Krieg zwingt, so führte der Redner u. a. aus , jeden Staat
zu außerordentlichen Einnahmequellen , die er nicht durch
Steuern herbeizuführen vermag . Beim Finanzbedarf in
Kriegszeiten tritt die finanzpolitische Frage in den Vorder¬
grund , zu welcher der Staat seine Zuflucht nehmerr mutz.
Sucht er in Friedenszeiten nur langfristige Anleihen zu
machen, so hat er dies Bestreben auch in Kriegszeiten , um
der Sorge einer schnellen Rückzahlung enthoben za fern.
,Solche langfristigen Anleihen,  die die gesunde
'finanzielle Grundlage eines Staates bilden, sind aber ab¬
hängig von der Sparkraft  der Bevölkerung und Opfer-
sinn;  der letztere ist aber entscheidend, denn nur Staaten
mit größter Opferwilligkeit Hal en schon vor dem Kriege lang¬
fristige Anleihen zustande gebracht. Und in dieser Beziehung
ist Deutschland in diesem Völkerrinaen allen anderen Staaten
überlegen . In jedem der drei Krieasjahre erging zweimal
um Jahre der Ruf ans deutsche Volk, selche Anleihen zu
^zeichnen. Bei den drei eisten Kriegsanleihen konnte der
.Staat 25,6 Milliarden , davon 24,6 Milliarden in langfristigen
!Anleihen und nur . eine Milliarde in kurzfiistigen Schrtz-
^cheinen, Herausgebern Und dieses gesunde, erfreuliche Ver-
jhältnis ist bei der vierten und fünften Kriegsanleihe das¬
selbe geblieben. 88 Prozent haben wir bisher in langfiistigen,
.und nur 12 Prozent in kurzfristigen Anleihen aufgelegt. DaS
.bedeutet etwas Ungeheures für jeden, der in Finanzverhält-
!niffe eingeweiht ist. Alle unsere Feinde , auch England , bleiben
hierin weit binter uns zurück. Sie sind alle gezwungen, so-
jgenannte „schwebende Schulden", die in kurzen Fristen be¬
glichen werten müssen, in starkem Matze auszulegen . Wir
lwollen nicht zu einer . stärkeren Ausgabe von Papiergeld
.greifen , damit wir unseren Feinden auch unsere innere , finan¬
zielle Kruft rchlagend beweisen, und damit wir dem so er-
!folgreich begonnener, Tavchbortkrieg, der den Lebensnerv
junferer Feinde entscheidend troffen wird , Zeit zur vollen
Äußerui g lasten können. Die klaren und tiefgründigen Aus¬
führungen des Redners fanden lebkaften Beifall . W. Kr.

— Vierzigjähriges Dienstjubiläum . Anläßlich fernes
vierzigjährigen Dienstjubiläums sind dem Magistratssekretär
Stoll  außerordentlich zahlreiche Beglückwünjchungskund-
gebungen zugegangen. Der Magistrat sandte ihm ein Schrei¬
ben, in dem er ausdrücklich die erfolgreiche Tätigkeit des
Jubilars anerkennt . Der Armenvorstand hielt erne besonder«
Sitzung ab, in der Beigeordneter Borgmann mit seinen eige¬
nen Glückwünschen auch diejenigen dieser Verwaltung drr-
brachte. Der Zentrolvcrband der Gemeindebeamten Preu¬
ßens , ebenso die Ortsverbände des Bezirks haben dem Jubi¬
lar , der Vorstand des Bezirksverbands ist, 'ebenfalls ihre
Sympathien durch Glückwunschschreiben znm Ausdruck ge¬
bracht, nicht minder erne Anzahl von Armenpflegern . Der

.Verband der Gemeindebeamten ließ als Angebinde einen
Geweihlüster überreichen. Beigeordneter Dorgmann riber-
brachte e>n silbernes Zigarettenetui mit Widmung. Das
Bitreau Stolls wer anläßlich des Tages reich mit Blatt¬
pflanzen und blühenden Blumen geschmückt.

— Nationaltag der deutschen Bühnen . Das K ö n i g I.
Theater  ln Wiesbaden wird in Ausführung des bekannten,
'bereits in der Morgen-Ausgabe des „Wiesbadener Tagblatts"
vom 20. März veröffentlichten Beschlusses des Deutschen
Bühn -nvereins und der Genossenschaft deutscher Bühnrn-
angehöriger am 12. April d. I . bet aufgehobenem Abonnement
Webers romantische Feenoper „Oberon"  zur Aufführung
hringen.

— Auf dem Wochor-markt gingen heute die Äpfelpreise
kotz einer verhältnismäßig starken Anfuhr Nester in die Höhe.
Die Obstanfuhr im ganzen war schwach. Fische fehlten bei
starker Nachfrage vollständig. Dringend würde sich ein Ver¬
bot des illerkanfs der F -sche aus dem Bahnhof empfehlen.
Lattich galt nach wie vor 2,50 M. das Pfund.

— Wer Schmuggelfleisch hat, sei vorsichtig. Es hat sich
nämlich durch amtliche Feststellungen ergeben, daß ein großer
Teil des unlängst von unserer Polizei beschlagnahmten ein-
aes.bmuMellen Fleisches von stark tuberkulösem Vieh
herrührte . Vcu dem Genuß des noch im Verkehr befindlichen
,Teils dieses Fleisches wird daher drnigend gewarnt.
' — Fleischvcrsargung. Nach einer Bekanntmachung des
Magistrats in unserer heutigen Ausgabe ist dem Metzger
Jakob R ü cke r t, Ecke Moritz; und Rheinskatze , der
>Fl e l schv e r t a u f wegen  Un z u v e r l Ls s i g ke i t e n t-
igo g e n worden. Die Kunden werden für diese Woche der
Metzgerei Willms , Moritzsteatze 17, zugewiesen. Für später
können sie ebenfalls ohne besondere Umschreibung bei .Willms
kaufen oder sich nach der dieswöchigen Fleischverteülung bei
dem städtischen Lebensmittelverteilungsamt auf eine andere
Metzgerei nach ihrer -Wabt umschreiben lasten. Wie wir von
lzustänvrger Serie erfahren , hat Rückert unter Umgehung des
städtischen Fleischamts Fleisch von auswärts bezogen und es
ohne die vorgeschriebene am.tliche Untersuchung zum Verkauf
gestellt. Eine in dem Loden beschlagnahmte Lunge wurde
durch den beamteten Schlachthostierarzt als tuberkulös be- .
zeichnet.

— Privattelegramme für im Feld stehende Soldaten.
Bon amtlicher  Seite wird uns geschrieben: Es ist im
Publikum noch nicht genügend bekannt, daß bei .der Aufgabe
von Pwivattelegrammen nach dem Feldheer di« Dringlich¬
keit  des Ank .ags und, wenn es sich um Beurlaubung von
Heeresongehörig ^n handelt , die Richtigkeit  des Inhalts
der Telegramme durch Vorlegen «der Einsendung von Nach¬
weis-papieren , z. B. bei schweren Erkror.kur.gen und Todes¬
fällen, bewiesen  werden muß . Dieser Nachweis gilt dann
auch für den Truppenteil im Feld. Nicht in dieser Weise be¬
gründete Telegramme müssen ausnahmslos , zurückgewicsen

1 toenben.
• — Frauenarbeit auf dem Lande. Ter Chef des Kriegs¬

amts hat an sämtliche im „Nationalen Ausschuß für Frauen¬
arbeit im Krieg" zusammenyeschlossenen Organisationen ein
,Se-,reiben gerichtet, in welchem er auf die vaterländische
MljM . htzaveist, die aus dem Land vorhandenen Arbeits¬

kräfte zum Verbleib in der Lrndwirtschoft -u bewegen und
aus eine Erhöhung ihrer ArbritSkeistsng hinzuorbeiten . Rat¬
schläge für eine dahinzielende Propaganda auf dem Land so¬
wie ein Propagandavortrag sind von der FrauenarbeitS-
zentrale des Kriegsamts -ausgearbeitet werden und können
von dort in beliebiger Anzahl bezogen werden.

— Personal-Rachrichte». An Stelle des tu den Ruhest-md
tretenden Oberstaatsanwalts Dr. Hupertz wurde der Erste Stac-t>;.
anwalt am Landgericht Düsseldorf, Dr. Seel,  zum Oberstaatsan-
Walt in Frankfurt ernannt. — Zum Oberar st befördert wurde der
Assistenz- und Bataillonsarzt Dr. Karl Saarbourz  aus Hoch-
hein, a. M.
Vorberichte über Xunft. VortrSge und verwandtes.

* Residenz-Theater. Auf das morgen Mittwoch stattfiudeude
Gastspiel Albert Steinrück, König!. Bayer. Hofschausptelerund Sptel-
leiter, in Strinllbergs „Totentanz" wird hiermit nopmals aufmerk¬
sam gemacht. Dre „Alice" spielt die König!. Hofsckauspielcrm
Magda Lena, ebenfalls vom König!. Hoftheater in München, und dle
Rolle des Quarantaneiuristers Kurt, Fritz Alberti vom Großherzogl.
Hof- und Natronal-Theatrr in Mannheim. Das für Katfreitao au-
gesetzte Konzert fällt aus, da die Mitwirkendenaus beruflichen
Gründen verhindert sind, und so bleibt das Restvcnz-Theater an
diesem Tage geschlossen

» kias dem Vereinsleven,
vorberichte , Vereinsverfarnrnlrrngen.

* Der „Evangelische Kirchengc >angserein"  ver¬
anstaltet eine geistliche Musikaufsübrung am Kartreitag, abends
8 Uhr, in der Marktkirche. Frau L. Lang wird Llever von M. E.
Bach singen. Herr K. Vollmer wrrd sich auf der Klarinette hören
lassen, Herr Fr . Knöne: bringt verschiedene Orgelstücke zum Vor¬
trag. Der Choc 'ingt a captlla 4 Karrreitagsliescr. Den Schluß
des Konzertes bildet eine „Passionskonzone" von Karg-Elert, „Die
Grablegung Christi" für Chor, Soli, Klarinette und Orgel.

* Für die sämtlichen„F r a u en v cr e i n e" findet heute Diens¬
tag, abends 5% Uhr, im Saale der Turngesellschaft ein vaterlän¬
discher Abend statt, dessen Veranstaltung das König!. Gymnasium
übernommen hat. „Kriegslieder sonst und jetzt", so lautet das Pro¬
gramm. Es werden Londslnechtslieder, Lieder aus der Zeit
Friedrichs des Großen und aus dem Weltkriege zu Gehör gebracht,
die teils gesungen, teils deklamiert werden, außerdem noch Vorträge
auf zwei Flügeln. _

Nus dem Landkreis Wiesbaden.
— Bierstadt, 2. April. Der „Katholische Männer-

verein"  diel : im Gafthause „Zum Bären" seine ordentliche
Generalversammlung ab, in welcher der seitherige Vorstand wieder-
gewählt wurde.

el. Hochheim, 1. April. Bei der heutigen Einsegnung  der
evangelischen Konfirmanden fielen, dem Ernste der Zeit entsprechend,
die sonst üblichenF estl i chke i t e n , „Traktament" genannt, weg.
— Der Königliche Landrat macht bekannt, daß die Geschwister
Johann H ü ck wegen Verheimlichung von Kartoffeln
bei der Bestandsaufnahme dem Ersten Staatsanwalt zur Bestrafung
angezeigt worden sind.

Handelsteil.
Deutsche Bank.

Wieder 12% Proz. Dividende aus 49 95 Müll. M.>(im Vor¬
jahr 49.64 Mill. M.) Reingewinn.

Ganz besonderes Interesse beansprucht der Jahresab¬
schluß der Deutschen Bank für das Geschäftsjahr 1816. Das
Institut , das, wie berichtet , kürzlich durch Angliederung
des Schlesischen Bankvereins in Breslau und der Nord¬
deutschen Creditanstalt in Königsberg einen bedeutenden
Schritt nach dem Osten nahm, indem es sich dort durch diese
Fusion auf 30 neue Plätze ausdehnte und sein arbeitendes
Kapital — Aktienkapital und Reserven — auf eine halbe
Milliarde Mark steigerte , zeigt auch diesmal ein glänzendes
Bild der Entwicklung während des Krieges . Sowohl die Er¬
folge der Banktätigkeit , die in den Gewinnziffern , wie die
allgemeine wirtschaftliche Erstarkung , die ln dem Ver¬
mögensausweis zutage treten , lassen .dies von neuem deut¬
lich erkennen.

Das Roherträgnis  des Jahres 1016 war 87.50 Mill.
Mark (i. V. 77.20 Mill. M.), wozu der Gewinnvortrag , ab¬
züglich Wehrbeitrag , mit 11.56 Mill. M. (11.51 Mill. M.) tritt.
Im einzelnen brachten Wechsel und Zinsen 56.94 Mill. M.
(48.13 Mill. M.), Geldsorten und Zinsscheine 847 815 M.
(894 767 M.). Gewinne aus Wertpapieren und Gemein¬
schaftsgeschäften werden wiederum , zvie im Vorjahr , nicht
ausgewiesen , vielmehr ist der über 4 Proz . Zinsen hinaus
erzielte Gewinn zu Abschreibungen verwendet worden.
Gebühren warfen 25.38 Mill. M. (24.14 Mill. M.) und dauernde
Beteiligung für das Jahr 1915 43.80 Mill. M. (40.40 Mill. M.)
ab. Dagegen erforderten Gehälter und allgemeine Un¬
kosten 25.85 Mill. M. (23.85 Mill. M.), Kriegsfürsorge für die
Beamten 75.44 Mill. M. (52.29 Mill. M.), Wohlfabrtseinrich-
tungen für die Barnten 492159 M. (371876 M.), der Be¬
amtenfürsorgeverein 1.61 Mill. M. (157 Mill. M.), Gewinn¬
beteiligung für den Vorstand usw. in Berlin 1 506 824 M.
(1.53 Mill. M.), Abschreibung auf Einrichtung 550 226 M.
(733 723 M.), auf Bankgebäude 2.17 Mill. M. (1.35 Mill. M.),
eine Sonderabschreibung auf Bankgebäude 4 Mill. M. (0),
Steuern und Abgaben 5.20 Mill. M. (4.19 Mill. M.), Rück¬
stellung für Zinsbogensteuer 250 000 M. (250 000 M.).

Die Verwendung des Reingewinns  von 49951 780
Mark (49 643 586 M.) wird wie folgt vorgeschlagen : Zuwen¬
dung an die Beamten 3 800 000 M. (3 600 000 M.), 121h Proz.
Dividende (12 %. Proz .) — 31 250 000 M. (31 250 000 M.),
Überweisung an die Rücklage B 1500 000 M. (1500 000 M.),
Gewinnanteil des Auisichtsrats 1 129 032 M. (1 129 032 M.),
Vortrag auf neue Rechnung 12 272 748 M. (12 164 554 M.).
Die Verwaltung betont , den mit dem Kriegszustand ver¬
bundenen Wagnissen sei durch vorsichtigste Bewertung
aller Vermögensbestände Rechnung getragen worden . Ins¬
besondere gelte dies auch für die in Zwangsliquidation be¬
findliche Londoner Zweigstelle,  deren Vermögens¬
werte und Verbindlichkeiten nach den letzten bekannt ge¬
wordenen Ausweisen eingestellt sind . Die gesamten
Umsätze  beliefen sich auf 129 Milliarden Mark, das heißt
auf 22 Milliarden mehr als im Vorjahr.

Am 31. Dezember 1916 betrugen unter den Ver¬
mögenswerten  der Barbestand und Guthaben bei
Abrechnungsbanken 299 812 580 M. (am Schluß des Vor¬
jahres 302.59 Mill. M.), Wechsel und unverzinsliche Schatz¬
anweisungen 1661159 611 M. (1018 639 942 M), Eigengut¬
haben bei Banken und Bankfirmen 198 368 343 M.
(105562 855 M.), in Kost genommene und behobenen Wert¬
papiere 522 801-096 M. (329 746 745 M.), deutsche Schatz¬
anweisungen 131 616 445 M. (124 575198 M.), eigene Wert¬
papiere 33 575 187 M. (43 398 426 M.). Die vorstehend auf¬
geführten Vermögenswerte von 2 847 341 247 Mark
(1 924 514 880 M.) decken von sämtlichen , kurz - und lang¬
fristigen Verpachtungen 78.87 Proz . (71.25 Proz .). Ein¬
schließlich der Vorschüsse von 207 804 573 M. (166 264 321
Mark) auf Waren und WarenVerschiffungen decken  die
Vermögensbestäpde alle Verpflichtungen gar mit 84.63 Proz.

(77.41 Proz .). Die gedeckten Ausstände machen 710192 203
Mark (765 149 894 M.), die ungedeckten Ausstände In laufen¬
der Rechnung machen 710192 203 M. (765 149894 M.), die
ungedeckten 168 711806 M. (145 509 378 M.) aus . Weiter
betrugen die Beteiligung an Gemeinschaftsgeschälten
41 174 411 M. (49 597 220 M.). die dauernde Beteiligung bei
Banken und Bankfirmen 61 514 239 M. (63 763 548 M.). Die
Bankgebäude stehen mit 40 000 000 M. (44 500 000 M.) zu
Buch. Der sonstige Grundbesitz blieb auf 1 M. abge-
echrieben . — Unter den Verbindlichkeiten  er¬
scheinen 3 503 385 409 M, (2 541 605 770 M ) Gläubiger in
laufender Rechnung , und zwar 42 605 680 M. (21456 947 M.)
Eigenverpflichtungen , 16 308197 M. (7 934 694 M.) von
Kunden bei Dritten benutzte Kredite , 2 014 818 463 M,
(1428 679 527 M.) gebührenfreie Einlagen und 1429 653 069
Mark (1 083 534 602 M.) sonstige Gläubiger . Ferner werden
noch nicht eingelöste Schecks mit 10 150 081 M. (9 602 224
Mark), Akzepte mit 59 396 205 M. (113.195 178 M.) und, vor
der Linie , Bürgschaften mit 238 Mill. M. (196 Mill. AL) aus¬
gewiesen.

Zu diesem Abschluß wird von maßgebender Stelle he»'-
vorgehoben , daß die Deutsche Bank, welche im abgelaufeneo
Jahre 1916 also rund 10 Millionen Mark mehr ver¬
dient  hat als im Vorjahr , dennoch die gleiche Dividende
verteilen will . Vom Mehrgewinn wurden 1 Mill. M. für
Steuern mehr gezahlt , ferner auf Bankgebäude 4 5 Mill. AL
mehr abgeschrieben ; für die restlichen mehr als 4 Mill. M.
seien den Beamten erhöhte Zuwendungen gemacht worden,
Diese habe man über das sonst übliche Maß ausgedehnt
Drei Viertel der gesamten alten Beamtenschaft seien zurzeit
eingezogen ; die Deutsche Bank habe daher mit einem um¬
fangreichen Aushilfspersonal zu arbeiten . Pen einbarufenen
Beamten werde , soweit Ledige in Betracht kommen,
30 Proz ., Verheirateten etwa 60 Proz . des Gehalts gezahlt
Wegen der Einzelheiten der Bilanz  sei zu be¬
merken , daß in den mit 622869 096 M, (gegen 329 745 745
Mark) erscheinenden Vorschüssen gegen in kost genommene
und beliehene Wertpapiere diesesmal 433 Mill. M. Vor¬
schüsse an Kommunalverbä .ide und ähnliche Körperschaften
gegen mündelsichere Wertpapiere enthalten seien (gegen
nur 208 Mill. ALi. V.). Von.den eigenen Wertpapieren , die
von 43.3 auf 33.5 Mill. M. zurückgingen , sind im Laufe des
Jahres manche verkauft worden ; außer Anleihen des
Reiches und der Bundesstaaten befinden sich nur noch rund
8 Mill. M. andere Wertpapiere in diesem Bestand . In der
Rechnung Vorschüsse auf Waren und Warenverschiffungen,
die von 166.2 auf 207.8 Mill. M. stieg , sind auch sehr erheb¬
liche Darlehen an die verschiedenen Kriegsorganisationen
enthalten . Die Abnahme der Beteiligungen an Gemein¬
schaftsgeschäften von 49.5 auf !!.l Mill. M. erkläre sich aus
gewissen Verkäufen von Schuldverschreibungen gewerb¬
licher Gesellschaften usw. Auf lauernde Beteiligung , die
nach der Bilanz von 63.7 auf 61.5 Mill. M. znrücicging, habe
man gewisse Abschreibungen vorgenommen . — Unter den
Verbindlichkeiten falle die starke Steigerung der Forde¬
rungen Fremder  in laufender Rechnung , von 2.541
auf 3.503 Milliarden Mark, auf . Bringe mau die Eigen¬
verpflichtungen und die von Kunden bei Dritten benutzten
Kredite in Abzug, so ergebe sich noch immer Anwachsen
um rund 900 Mill. IvL; dies sei die stärkste Zunanme der
Gläubiger in laufender Rechnung , welche die Bank bisher
in einem Jahre zu verzeichnen hatte , und ln ihr spiegele
sich die große Flüssigkeit  der Bank wider . Zu dem
Jahresergebnis sei noch zu bemerken , daß man aus
Wechseln und Zinsen rund 9 Mill. M. mehr erzielt habe als
im Vorjahr . Man könne das vergangene Jahr für die Bank
im allgemeinen als ein Zinsenjahr  bezeichnen . Der
Betrag aus dauernder Beteiligung sei gewachsen , weil eine
Anzahl von Gesellschaften , an denen die Barm beteiligt sei,
ihre Dividende für das Jahr 1915 (die erst in .«er jetzigen
Bilanz der Deutschen Bank zum Ausdruck komme ) gegen¬
über der Dividende von 1914 erhöht hatten.

Amt’iche Devisenkurse in Deutsehland.
W.T.-B. Berlin, 3. April . (Drahtbericht .) Telegra¬

ph isc he Au sza hl u ngen  für:
New-York . 5.52 O. Mk. 5.54 B. für 1 Dollar
Holland . 249 .75 0 . < 250 .25 B. «■ 100 Gulden
Dänemark . 171 .00 0 . « 171 .50 B. - 100 Kronen
Schweden . 177 .25 0 . < 177 .75 B. « 100 Kronen
Norwegen . 173 .25 0 . . 173 .25 B. « 100 Kronen
Schweiz . 124 .87 0 . « 124 .52 B. . 100 Francs
Oesterreich-Ungarn 64 .20 Q. < 64 .30 B. « 100 Kronen
Bulgarien . 79 .62 O. . 80 .62 B. . 100 Lewa
Konstantinopel . . . 20 .70 0 . - 20 .80 B. « ltürk . Pfd.
Spanien . 125 .50 o . « 126 .50 B. < 100 Pesetas

Amtlicher Wechsel - Zinsfuß.
Berlin . . - . . 51 Ital . Plätze . 61 Londoüß1/* IPetersburg 8
Amsterdam 4l/s Kopenhagen 5 . Madrid i lh I Stockholm 5V»

i Lissabon . B1/»IParis . . 5 iChristianiaäVa
Schweiz

Pi . IViWien . i
Ausländische Wechselkurs «.

w. Amsterdam , 2. April . Wechsel auf Berlin 38.62%
(zuletzt 38.92%), auf Wien 24 32% (21.521/, ), auf die
Schweiz 49.00 (49.05), auf Kopenhagen 71.37Vs (71.35), aul
Stockholm 74.67% (74.42%). auf New York 246.50 (00.00),
auf London 11.76V- (11.76%), aul Paris 42.35 (42.35).

Banken und Geldmarkt.
Die Berliner Handelsgesellschaft veröffentlicht im

Anzeigenteil der vorliegenden Nummer ihre Bilanz sowie
Gewinn - und Verlustrechnung . •

= Reklamen»s mm
Baden-Baden»Koiei jürstenhoj“

VHHVH ( Englischer Hof .)
Vorteilhafte Lage an der Lichtentaler Allee.

Wieder - Eröffnung : 25. März 1917. r— ■■

Wettervoraussage für Mittwoch, 4. April 1917
id «r Meteorologischen Abteilang det>Physika!. Vereins an Frankfurt *. M.

Wolkig , zeitweise Niederschläge , keine Temperaturänderung.
Wasserstand des Rheins

am 3. April
Biebrlak - ?• *•!'■ 1-So * „ gen 3>!6 m an» gestrigen Vormittag
«aab . » 378 > » 2 35 , » » c.
Maina . » 1,48 » » 116 » » * »

Die ASenö-Ausgabe umfaßt 6 Seiten
Houptlchriftleiter: H. He >erh »rft.

Btrrnitttortlkh für beutk&e Politik : A. Hegcrhorft;  für « EandrpolitN-
Di phil ff. Sturm:  für den Unterijaltunaäteil : B t>. Nauen dort:  fih
Nachrichten aus Wiesbaoeu und de» Nachdarbezirlen: I 8 .: ® Diefenbach:
ür Gerichrsiaal: H. Diesenbach: !ür Sport und Lustsahri: I . 8 . : C LoSader'

Mt Bermiich.es und den Brieskaften C. Losa  der ; für den HandelSteil W Lti
für die « uzeigen und Reklamen: H. Dornaus:  sämtlich in Wiesbaden.

Druck und Lerla , der L. Sch eilend er g'Icheu Hof-Buchdruckeret in Wie«bade».

Sprechstundeder Schristleitung: 18 bi» 1 Ute.
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Ilii
Bekanntmachung.

Infolge neu ergangener Vor¬
schriften über Verdunkelung der
Stadt zum Schutze gegen nächtliche
Fliegerangriffe wird unter Auf¬
hebung meiner Bekanntmachung vom
19. März 1917 folgendes unge¬
ordnet:

ES sind alle erleuchteten Fenster
in Gebäuden, also auch die der
Treppen und Küchen, ständig abqe-
blendet zu halten . Dieses kann ohne
besonderen Kostenaufwand durch
Schlichen der Läden, Rolläden oder
Vorhänge geschehen. Wo solche fehlen,
genügen dichte auf der Fensterseite
borgehängte Papiere oder Lampen¬
schirme, wenn sie verhindern , daß die
Lichchuelle selbst von außen gesehenwerden kann.

Das Abblenden hat mit Beginn der
künstlichen Beleuchtung zu erfolgen.

Wiesbaden . 27. März 1917.
Der Polizei -Präsident.

_ von Schenck.

Wir suchen Lehrlinge_
»nil höherer oder Sklassiger Mittelschuldildung

für die Kontore von kaufmännischen und gewerblichen Großbetrieben,
für Banken, Weinhandlungen, Speditionsgeschäfte, VersicherungS-

und Warenagenturen. F405
Ferner für Buchhandlungen, Trogen, Chemikalien, Manufaktur¬

waren-, Teppich- und Tapetengeschäfte. Anmeldungen baldigst erbeten.
Stellenvermittlung des « aufm. Vereins , Luisenstr. 26.

Wiesbadener Gartenbauverein.
Des Gründonnerstag wegen findet die Monatsversammlung nicht

am 5. sondern am 12 . April statt. F366
Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Betr . Abmeldung des Gasbezuges.

Im Hinblick auf die bevorstehende
Zeit des Wohnungswechsels wird
hierdurch auf die Beachtung der Gas-
abgabe-Bestimmungen über die Ab-
be.zw. Ummeldung des Gasbezuges
wiederholt hingewiesen:
. Falls es der Gasabnehmer ver-
jsaumt, seinen Bezug rechtzeitig ab-
>bezw. umzumelden, so bleibt er so
!lcmge für die Bezahlung auch des
;von seinem Nachfolger verbrauchten
Gases verpflichtet und haftet , fasern
der Bezug durch Gasautomaten er¬
folgt, so lange für die ihm über¬
lassenen Gegenstände, bis die Mel¬
dung vorschriftsmäßig erfolgt und
die entliehenen Sachen in gutem Zu-
stande zurückgegeben worden sind.

Die Meldungen sind auf Zimmer 2
unseres Verwaltungs - Gebäudes,Marktstraße 16, zu erstatten . *

Wiesbaden, den 15. März 1917.
Betriebsabteilung

der städtischen Wasser- u. Gaswerke.

Trauep-
B eltleid ung

I

Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke ete.
Massanfertigung sofort

I

I
J . Hei *tz

Langgasse 20. Fernspr. 365 u. 6470.

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX
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Statt Karten!

Ihre am 26. März vollzogene K .TiGffStr £LUllIlff
geben bekannt

X
X
X
X
X
X
X
X

Hans Habenstein,
Major int Kgl . bayr.  5 . Inf . -Regt. „Grossherzog Ernst

Ludwig von Hessen “,
Bataillons -Kommandeur in einem bayr. Inf .-Regt .,

z. Zt im Felde,

Margarete Habenstein,
geh . Berwald.

Wiesbaden . Niederwaldstr.  7.

xxxxxxxxxxxxx X X X X X X XXX

K15,

Zur Möblierung
eines Pensionats we den gesucht 29
kompl. Fremdenzim . mit 1 und zwei
Betten , Speisez., Wohnz., Herrenz.
u. Küche. Die Möbel werden auch
einzeln angekauft bei guten Preisen.
Off. u. I . 711 an den Tagbl .-Berlag.

Armes Dienstmädchen

Standesamt Wiesbaden.
(Ra haus. Zimmer Nr. 30; geöffnet an Wuäi-ntage»
von 8 bis Val Uhr: für Eheichlieffungen nur

Dienstags , Donnerstags und Samstug».)
Llterbeiälle.

SKcra 26.: ‘Eine. Marg . Hammer,
geB ©mram , 70 I . — Witwe Elise
xiedler, geb. Bremer , 69 I . — Ehe¬
frau Katharina Gotthardt , geb. Klein,
97 I . — Ehefrau Elisabeth Hoff-
mann , geb. Füller , 61 I . — 27.:
Kaufmann Johannes Este rer , 69 I.
— Ehefrau Eva Laur , geb. Lappas.
W I . - Geh. Sanitatsrat Dr med'
Karl Bindseil , 68 I.

Möbel , aebr . Geigen,
Mandolinen , Bratschen, Cellos, auch
Pfandscheine kauft -Postkarte gen.)

Wagemannftr . 12,
»» Laden.

verlor Sonntag a. d. W. Mar von
Jbell b. Mathiwenruhe gold. Medaill.
m. Kette u. Bild. Da Andenk, an Ge¬
fallenen, w. d. ehrt. Find , geb., dass.
Rheinstraße 87, 1, abzugeben.

Montag gegen abend
Starbritte verloren

<ÄK
Mühlgaffe, Post, Emser Straße . Der
ehrliche Finder wird gebeten, dieselbe
gegen gute Belohnung abzugeben.

Knaus Nächst, Langgaffe 31.
evtl, mit Geschirr, in gutem Zustande
kauft Biebrich, Mainzer Straße 36.
Telephon 61.

Br . K.-Turnschuhe verloren.
Gegen Bel. abzug. Walkmühlstr. 3, 1.

Amtliche Anzeigen
Sonnenberg

Gartenhüußche «,
Pyramide od. eckig, transportabel,
gut erh., zu kauf. gef. Schriftl . Angeb.
erbeten. Forst, Weberaasse 54, 2.

Äklg-MdWk.

Ansgekämmte Haare
kauft Karlstraße 2. Laden.

schwarz mit weißer Brust , entlaufen.
Wiedevbriuger erh. hohe Belohnung
Freseniusstr . 47. Vor Ankauf wird
gewarnt.

Ausgabe von kondensierter Milch.
Am Mittwoch, den 4. April 1917,

vormittags von 8.80 Uhr ab. in der
Lebensmittelstelle Wiesbad . Str . 24.
. ES haben nur solche Familien An-
ivruch auf kondensierte Milch, welche

Raufe Altmaterial,
Lumpen per Kg. 9.16. gestr. Woll-
lumpen per Kg. 1.59. Papier zum
Einst ., Metalle u. Flasch, zu hoh. Pr.

WWelhund(Spaniol),
schwarz mit grauen Abzeichen, ent¬
laufen . Abzugeben gegen gute Be¬
lohnung Viktoriastraße 3.

ttsuts vormittag- starb plötzlich und
unerwartet- mein innigstgeiiebter Mann,
unser guter • Vater, Grossvater und
Schwiegervater,

Harr Dr.mBd.
Im Namen der Hinterbliebenen:

Johanna Bockler, geh. Pflüger,
Else Lahrtz, geb. Bockler,
Dr. med. Lahrtz
und 4 Enkel.

Wiesbaden, 2. April 1917.
Die Beerdigung findet am Donnerstag, 5. April,

nachm. 3*/a Uhr, von der Leichenhalle des Süd¬
friedhofs aus statt.

. ' I 1 ■ V ‘*1 I—W—' —■Ir1ül»j, iUvti Ij1
weniger als M Liter täglich erhalten

«onnenberg , den 2. April 1917. Laufmasche»
für sofort gesucht.
„ Rosenau,
Zlgarrengeschäft , Wilhelmstra ße 28.

Der Büraermeister . Buchelt.
Altkleider- und Gummiabgabe.

..SÄ llA ffi I«sÄöliÄfa.
2*föÄ 3-Jim mer-ÖJainuno

Sarglager
Friedr.Birnbaum

Sonntag nachmittag entschlief sanft nach langem, schwerem,
mit großer Geduld ertragenem Leiden mein einzig innigst»
geliebtes Kind, meine treubesorgte Tochter und Enkelin, vr-

Irma Hartman«

badener
elektrischen «Straßenbahn ), der Än-
kauf von alten Kleidern und Schuh¬
waren durch den Beauftragten des
Landratsamts statt.

Gleichzeitig werden in dieser Zeit
die infolge Anordnung vom 12. MärZ
1817 enteigneten Fahrradbereifungen
gegen Bezahlung abgenommeii. Es
wird darauf hingewiesen, daß die
entergneten Fahrradbereifungen un¬
bedingt zur Ablieferung gelangen
muffen. Auf die angedrohten Strafen
wird verwiesen. *

Sonnenberg , den 31. März 1917.
Der Bürgermeister . Buchelt.

mit Gas u. elektr. Licht, per Sept.
1917 zu vermieten . Näheres
Stifts traße 29, im Laden.

Armes Dienstmädchen
verlor Portemonnaie mit Inhalt
lBingertstraße ). Abzugeben Hotel
Saalburg . Saalgaffe 39.

Scdreiueiiuoister , 11,0
Oranienstr . 54. Tel. 3941.
Erd- und Feuerbestattung.

Lieferant des Vereins
für Feuerbestattung.

Lieferung
von und nach Auswärts.

im Alter von 28 Zähren.
In tiefer Trauer:

Fra« Henriette Hartman«.
geb. Blumenthal.

Mieodade «, den3. April 1917.
Karlstraße 39, I.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 4. April, vor¬
mittags 11 Uhr, von der Leichenhalle des Israelitischen Fried¬
hofes an der Platter Straße aus stakt.

kdiiGmilichk Mnninntl

FlMisklIttnde Kege». Danksagung«
(otote hochtragende, frisch eingetroffen

Aug. Ritzel,
Ma tter S traße 139. Telephon 1793.

MV" Für Kommunion Kreuz
mit Diamant , Prachtstück, 59 Mk.
Anzuf. S chw alb.  Str . 35, Ubrenlad.
Vertiko, Tisch, Äur . Kleiderschrank,

6 Stühle , Küchenschrank, Plüschseffel
u . Verschiedenes zu verk. Schacht-
ftratze 8, 3 links.

Tafel -Aepfel abzugeben. Weauer,
Sonnenberg . Kaiser-Wilh.-Straße 5. j

Erdbee ŝtöcke lLaxons Noblesse),
199 Stück 2.59, Schalter u. Rund-
»fosten u. Bretter f. Garteuhäuschen
»sw. Roonstratze 6. Frontsp . r., von
12—1 und nach 6 ttljr.
PIANINO

nocnrht Angeboteu.0. 716
ycSUbll I . an d. Tagbl . -Verl.

Antike SWdbeir
antike P «rzellane , auch figür.
litt e Gegenstände , sowie I
Standuhren kauft zu hohe»
Preisen

Frau Luftig , Taunusstr. 25.

Busser Stande jedem Clinzelnett zu danken
für die Beweise der Anteilnahme an meinem
unersetzlichen Verluste , spreche  ich auf diesem
Wege meinen tiefgefühlten Dank aus.

Brau Eaesel Saunt
zugleich im tarnen der Hinterbliebenen«

Wiesbaden , im April 1917 *
Blebricher Strasse 45.

Büche »schrank
u. Küchenschrank zu kaufen gesucht
Moritzstraße 4V, 3.

XXXXXXXXXXxxxx
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Berliner Handels-Gesellschaft.
Bilanz vom 31. Dezember 1916.

Wiesbadener Tagblatt» Abend-Ausgabe . Erstes Blatt . Nr. 171.

Soll.

Kassa . . .
Repartierte Effekten . ]
Wechsel.
Anleihen des Reichs und der Bundesstaaten . . .
Effekten . . .
Konsortialbestände.
Dauernde Beteiligung bei Banken und Bankfirmen
Grundstücke . .
Schuldner. \ . .
Bankgebäude . . .

.« IA
15 085 178 88
7 046 818 —

105 228105 52
23 465 757 50
26 839 483 16
43 108 682 85
9 110 462 28
3 008 88511

318 177 312 77
8750 000 —

559 820 686 05

Haben.

Kommandit- Kapital.
Reserven.
Tratten.
Gläubiger.
Rückständige Gewinnanteile . .
Talonsteuer-Rücklage.
Gewinn- und Verlust-Rechnung

Reingewinn . .

Jt 3>
110 000 000  —

34 500 000 —
54 896 283 42

348 772 573 33
93 715 —

540000 —

11018 11430
559 820 686 05

Gewinn- und Verlust-Rechnung vom 31. Dezember 1916.Soll.

Verwaltungskosten. . .
Steuern . .
Penrionskassen-Beiträge
Reingewinn.

m 3,
2 728 907 68
1 114577 56

203 676 75
1101811430

F. 1583 5 Rhelnbahnstr.
WIESBADENER

Pfidasosium
(mit kl. Familienpens . im Hause
des Direkt ., besteht seit 17 J .). Im
Klassen-, Gruppen - u.Einzel -Unterr .-
beschleunigte Vorbereitung für alle
Schul - u. Militärprüf . Nachhilfe u.
Arbeitsstund , vor- u. nachm für
schwache Schüler sämtl . höh. Lehr¬
anstalten ;_ _

Künstliche Blumen!
Saisan 1917!

.Die neueste Frühjahrs - Mode in
Samt , Seide und Battist . Elegant«

eine Blumen und
uketts zur Deko-

Brautkranze in
neuester Form , in Orange und
Mhrtenblüten , grün , Silber u. Gold.
— Arrangements gu Silber - u. Gold¬
hochzeiten und Festen jeder Art
emipsiMt

. von kanten
Spezialgeschäft

Mauritiusstraße 12.

Fleischversorgung.
Dem Metzger Jakob Rnckert , Moritzstrahe 2  ist der

Fleischverkauf wegen Unzuverlässigkeit entzogen worden. Die bei ihm
eingeschrieb nen Kunden können ihr Fleisch in dieser Woche in ier
Mengerei Willing , Moritzstr . 17, beziehen. Soweit sie dort
nicht ständig zu kaufen wünschen, können sie sich nach der die' wöchcnt-
lichen Fleischverteilung bei unserem Lebensmittelverteilungsaml(Alles
Museum), Zimmer 45, auf eine andere Metzgerei ummclden.

Wiesbaden, den2. April 1917. F452
Der Magistrat.

Kgl. Prsutz. .Massen-Lstterie.
Die Unterzeichneten ersuchen ihre Spieler höflichst

und dringend , die Erneuerung der Lose zur 4. Klasse
bis zum Schlüsse des Erneuerungstermins — den

5. April er. — gef!, vornehmen zu wollen, da kurz vor ZiehungSbeginn'
3 Feiertage liegen an denen die Lotterie -Einnahmen geschlossen bleiben.

Die König !» Lotterie-Einnehmer Wiesbadens.

15 065276 29
Haben

Vortrag aus 1915 .
Zinsen einschließlich

Sorten .
Provisionen . . . .

Kurs-Differenzen auf Devisen und

M
268 918 26

10 399 322 32
4 397 035 71

15 065 276 29
Berliner Handels*

Fürstenberg.
Gesellschaft.

Herbst. F183

Geschäfts - Verlegung.
Meiner werten Kundschaft, sowie Nachbarschaft zur Nachricht, daß

ich die seit de« Jahre 187b gegründete

Vau- und Möbelschreinerei
nebst

Sarg -Lager
vom Hause Schachtstraße 2b nach meinem Hause

Steingasse 25
mit dem heutigen Tage verlege und bitte deshalb, weitere Aufträge von
jetzt ab dorthin richten zu wollen.

Hochachtungsvoll

Jakob Thurn,
_ Echreiuermeister.

wer Kriegsbeschädigte
«aufleut«, Bürogehilfin und Arbeiter aller Berufe benötigt, wende sich

an dt«

«ermttielungsfteU« s«r » rie«sbesch«,igte
im Arbeitsamt,
Dotzbeimer Straße 1. F239

Dame nf riseur

ette
Hiclielsberg ? 6

Grösstes Spezial -Geschäft
ffir moderne Frisuren und

Xaaiv
arbeiten.

Massige Preise.
Anfertigung aller BurtrMtti auch von ensgekämmten Haaren.

fl ohnungs -Emrichtungen!
Schlafzimmer , Wohn-, Herren-
u. Speisezimmer , Salons , groß,
Küchen lagcr, einz . Möbelstücke
sowie Polster - Sessel, Sofas in

bekannt guter Qualität.
Weyershäuser u. Rubsamen,

Möbelfabrik,
Wiesbaden — Luisenstr. 17.

Hosenträger.
Kräftige Feld - Hosenträger und

starke, selbftderfrrtigte Handsckuh»
u. Militärmützen billigst bei 277
FritzStren »cl», Kirchgasse50.

Ml»iUM-A1.erlek
Osram -Birnen billig

Moritzstraße 3. Hof.Tapeziererkleist.
wieder eingetroffen . 303

Luä. Haase
_ 9 Kleine Burgstraße 9.

Strohhüte
werden z. Umformen angenommen.
Umarbeiten getr. Hüte bei billigster
Berechnung. Große Auswahl in
Formen und allen Zutaten.

“ Schn,«. Mellritzstr. 2. Mode.
Kaiser-Backpulver..vlitz"

eia. Herstell., bek. gute Qual ., nur
Schloß-Drogerie Siebert . Marktstr.

Täglich frisch gewässerte

Stockfische.
Kischhandlung Dienst
Ellenbogengasse 6. Tel. 3974.

Crtzme-Stärke
Drogerie Moebus, Tau nusstraße 25.

Zum Wasche»
von Wvllsachen u. Seide ist von jeher
Quillatzarinde

Seifenspäne
da§ beste. Paket 80, 60 Pf . u. 1 Mk.

Drog erie Backe, Taun us straße t>.bjrflttaUdltt
wieder eingetroffen.

A . Strltter,
Walramstraße 18.

Sie erhalten die sicherstenMottenmittel
in der Drogerie 84678

äaehenheimer,
Ecke Bisma rckrina u. Dotzbeimer Str.

Umtzreffen von

Damenhüten.
Modelle zur Probe.

Putzg es chäft Bleichstraße 40, P art.

Brillanten, perlen,
Schmucksachen. Pfandscheine. Löffel.

Label«, Aufsätze, Leuchter kauft
zu hohen Preisen
A . Qeizlials,

Webergafse 14.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Mittwoch, den 4. April.

Vormittags 11 Uhr: Kanzert
der Kapelle P. Freudenberg in der

Kochbrunnen Trinkhalle.
Nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr:

Abonnements- Konzerte.
Leitung: Stadt. Kurkapelhn. Jrmer.

Die vollständigen Programme er¬
scheinen in der Morgenausgabe.

Die moderne

Seiden ' Strickjacke
in den schönsten Farben K106

29 Mk. 32 Mk. 45 Mk. usw.
in grösster Auswahl

S . Hamburger
Langgasse 7 , gegenüber Schützeiihofstr.

Umarbeitsn, Gürni3r&nat!ttt|)r6SS6tlf Aparte Auaföbrnng.
Anerkannt beste Bezugsquelle von JUfcllllGtl *' fUSlCllt
Jenny Halter , Bleichstrasse 11.

Wiesbadener Tabletten
helfen bei Husten, Heiserkeit, Rachen¬

katarrhu. dergl. mehr. 278
Schützenhofapotheke, Langgasse 11.

husten
Wir machen hierdurch die Mitteilung, daß wir bis auf weiteres den

verlaus ab Lager
Mittwochs nnd Samstags

eingestellt haben.

hengstenberg Le wiemer
Kohlenhandelsgesellschaftm. b. H.

Wiesbaden, am Westbahnhof.

Willy
der stürzende Mann!

Gastspiel im Vergnügungs-Palast.
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